«PH. Montag 


Zur Widerlegung der in der Gazeta polska aufgeftellten Behauptungen, als 


wurden Exceſſe der Soldaten, auch wenn fie zur Kenntniß der Vorgeſetzten kom⸗ 
men, geduldet, wird hiermit nachſtehender 
Corps ⸗ Befehl. 

„Es haben geſtern beim Durchmarſch durch Schroda Mannſchaften eines 
Landwehr⸗Regiments, welche bei der Bagage waren, grobe Exceſſe begangen, in 
dem ſie bei einem Geiſtlichen geraubt und Fenſter eingeſchlagen haben. Auch ſind 
mir noch andere ähnliche Vergehen angezeigt worden. Ueber das Geſchehene 
iſt die Unterſuchung eingeleitet und es wird nach der ganzen Strenge der Geſetze 
verfahren werden. Da aber dergleichen Erceſſe, wenn ſie ſich wiederholen, einen 
Mangel an Disziplin bekunden und dem ganzen Corps zur Schande gereichen, 
fo fordere ich ſämmtliche Herren Commandeure, Oſſtziere und Unteroffiziere auf, 
die Ordnung auf das Strengſte zu überwachen, und werde ich gegen Alle, die 
ſich darin ſaumſelig zeigen, mit rückſichtsloſer Strenge verfahren. 

8 Den Manuſchaften aber iſt zu ſagen, wie ich das Vertrauen zu ihrer Ehr⸗ 
liebe habe, daß fie unter ſich darauf halten werden, daß einzelne räudige Schafe 
hnen keine Schande bereiten. Schroda, den 15. April 1848. 

ü . . Der kommandirende General 
C 280 N gez. v. Colomb.“ 
zur öffentlichen Keuntniß gebracht. Poſen, den 16. April 1818. 

b i Das Königliche General- Kommuündo— 


Erklärung. 

Da es mir unmöglich iſt, auf die vielen an mich eingehenden Anträge aus 
den Gegenden des Großherzogthums, welche vorzugsweiſe eine Deutſche Bevolke⸗ 
rung haben, und welche meiſtens darauf hinausgehen, bei der bevorſtehenden 
Reorganiſation von dem Verbande mit dem Großherzogthum getrennt zu werden, 
einzeln zu antworten, fo wähle ich den Weg einer öffentlichen Erklärung, um das 
zu wiederholen, was den Meiſten vielleicht ſchon durch einen von mir an den 
Herrn Präſidenten von Schleinitz unter dem Iten d. Mts. gerichteten Brief 
bekannt iſt: daß ich nicht nur die Anſicht ganz theile, welche eine Trennung jener 
Theile für das zweckmäßigſte hält, ſondern die Maßregel, fo ſchwierig fie ſich 
auch in manchem Einzelnen zeigen wird, auf jede Weiſe bevorworten werde. Dem⸗ 
ungeachtet kann ich nicht unterlaſſen zu bemerken, daß die Reorganiſation im na⸗ 
tionalen Sinne von Seiner Majeſtät Regierung niemals im ausſchließlich Polni⸗ 
ſchen Sinne verſtanden worden, ſondern eben fo ſehr im Deutſchen, und daß mit- 
hin nie eine Einrichtung getroffen werden wird und kann, welche den Deutſchen 
Bewohnern der Provinz eine Aenderung in der Regierung auf irgend eine Weiſe 
hätte bemerkbar werden laſſen. Daß dieſe Aufgabe ſich aber durch eine Trennung, 

wie ſie von vielen Seiten gewünſcht wird, außerordentlich erleichtert, iſt noch ein 
Motiv mehr, fie zu bevorworten. Es muß aber hier im Voraus bemerkt werden, 
daß ſich auf beiden Wegen große Schwierigkeiten entgegenſtellen, und alſo wohl 
auch hier, wie überall im Leben, nie zu hoffen, daß nur Das geſchehe, was 
Allen genügen würde. Poſen, den 15. April 1848. 
von Williſen, General⸗Major und Königl. Commiſſarius. 


— — x 


Inland. 


Berlin, den 14. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Geheimen Regierungs⸗Rath Steinkopf zu Frankfurt a. d. O., dem 
Kanzleirath und Bürean⸗Vorſteher beim Provinzial» Steuer »Direktorat in Poſen, 
Biernacki, dem Zoll⸗Juſpektor Wund ſch zu Neu-Fahrwaſſer und den katho— 
liſchen Pfarrern Ignatz Schubert zu Trzeinica, Kreis Schildberg, und Iſidor 
Hein zu Dittmerau, Kreis Leobſchütz, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Premier- Lieutenant und Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen, Grafen Bismarck von Bohlen zu Bonn, den St. 
Johanniter Orden zu verleihen. 


des Großherzogthums Poſen. 
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den 17. April 18 18 


s Poſen, den 15. April Nachmittags. Mehreren glaubwürdigen Privatbrie⸗ 
fen aus und über Wreſchen entnehmen wir Folgendes. Die Stadt glich ſchon 


am 11. Abends einem ordentlichen Feldlager; die Brücken über das kleine Flüß⸗ 


chen waren abgedeckt und nur mit loſen Bohlen belegt, die übrigen Eingänge der 
Stadt durch Barrikaden verſchloſſen, einige Beamte, namentlich der Diſtrits⸗Kom⸗ 
miſſarius Boening und der Bürgermeiſter, angeblich zu ihrer eigenen Sicherheit, 
im Gerichtagebäude gefangen gehalten. Am 12. früh brachten die von Witz 
fowo und Mielzyn zuräckkehrenden Inſurgenten-Abtheilungen nähere Nachrich⸗ 
ten über die von Polniſchen Eingeſeſſenen gegen die dortigen Juden verübten Ge⸗ 
waltthaten, und über das unglückliche Scharmützel bei Trzemeſz uno; einer der 
dort Verwundeten ſtarb in Wreſchen. Gegen 10 Uhr Vormittags erſchienen 
Preußiſche Offiziere mit weißen Fähnchen bei den Vorpoſten. Näheres über den 
Inhalt ihrer Sendung wurde nicht ſogleich bekannt, doch ohne Zweifel waren es 
friedliche Vorſchläge geweſen, auf welche die Führer der Inſurgenten auch ſofort 
eingegangen wären, hätten ſie ſich nicht vor ihren eigenen Leuten fürchten müſſen, 
und dies mit vollem Rechte; denn der große Haufe namentlich der Senſenmänner, 
hatte ſich über die gewiſſenloſen Täuſchungen und Vorſpielungen zu beklagen, durch 
welche es den Führern gelungen war, Tauſende unter die Waffen zu bringen, und 
dieſe, iusbeſondere das aus fernen Gegenden zuſammengelaufene, nicht auf Hel⸗ 
denthaten, ſoudern auf Raub und Plünderung bedachte Geſindel waren berelts zu 
vielfachen Gewaltthaten gegen Perſonen und Eigenthum geſchritten, und bedrohten 
die eigenen Führer mit der Galiziſchen Volksjuſtiz. Zu unferer aufrichtigen Freude 
iſt es zu dieſem Aeußerſten nicht gekommen. Schon Mittags zogen einzelne Schaa⸗ 
ren von Senſenleuten in ihre Heimath ab. Am 13. erſchien Stefanskt als 
Abgeordneter aus Wreſchen bei dem kommandirenden General v. Colomb in 
Markowice mit der Bitte, unfere Truppen nicht ſchon am 16., wie die vom 
General v. Williſen in Jaroslawiec abgeſchloſſene Convention dom 11. 
verlangte, fondern erſt am 17. einrücken zu laſſen, weil früher die Auflöſung der 
in der Stadt verſammelten Inſurgentenhaufen beim beſten Willen ſchwerlich zu 
bewerkſtelligen fein würde. Am 14. traf aus Wreſchen in Schroda als Abs 
geordneter ein Herr v. Kosecielski ein und bat zur Räumung der Stadt um eine 
dreitägige Friſt, von Herrn v. Colomb aber den Beſcheld erhielt, vorlaufig behalte 
es bei der dem ic. Stefanski bewilligten Nachftiſt von 24 Stunden fein Bes 
wenden; vor Ablauf derſelben werde der Oberſt v. Brandt an Ort und Stelle 
von den Verhältniffen ſich auf das genaneſte unterrichten, und von deſſen Bericht 
ſolle es abhängen, ob unſere Truppen ſchon am 16. oder erſt am 17. Wreſchen 
zu beſetzen hätten. Noch iſt das Ergebniß der dem Oberſten v. Brandt aufge⸗ 
tragenen Unterſuchung nicht bekannt und kann erſt morgen hier bekannt werden. 
Bis dahin liegt die Befürchtung nahe, die Inſurgenten könnten die von Herrn v. 
Colomb großmüthig bewilligte Nachfriſt zu beſſerer Befeſtigung der Stadt gegen, 
den ihr unfehlbar bevorftehenden Sturm unſerer Truppen mißbrauchen. Dieſe 
Befürchtung verliert aber allen Grund, einmal weil anderweit amtlich feſtſteht, 
daß die Generale v. Wedell und v. Hirſchfeld nördlich und weſtlich ungefahr 
eine Meile von der Stadt ſtehen, und auf den erſten Wink unſeren von den beiden 
andern Seiten zum Angriff anrückenden Truppen die Hand bieten würden, zweitens 
weil alle aus Wreſchen eingehende Nachrichten darin übereinſtimmen, daß die 
Führer und die Verführten in der Stadt an keinen Widerſtand denken, un d die 
Auflöſung ihres aus frevelhaftem Leichtſiun erwachſenen Bundes lediglich durch. 
gänzlichen Geldmangel verzögert werde. Die ſchwer bethörten Leute wollen Zehr⸗ 
geld für den Heimweg, die Führer können ihnen nichts geben, ſie ſelber haben ihre 
letzte Baarſchaft geopfert, und die Juden haben in den letzten Wochen unwandelbar 
die Politik verfolgt, allen und jeden Kredit auch den harmloſeſten Polen zu ver; 
weigern. Sollen nun die Verführten, die mit einer für die künftige Ruhe der 
Provinz gewiß höchſt ſegensreichen Enttäuschung zum Helmwege ſich anſchicken, 
unterwegs nicht verhungern, oder in der Verzweiflung zu Räuberbanden ſich ver⸗ 
einigen, fo müͤſſen wir uns auf die Ironie des Schickſals gefaßt machen, aß dieſe 
patriotiſchen Scharen von unſerm Gouvernement das nöthige Zehrgeld ecpfongen, 


um Ihre Heimath zu ertelchen, wo ihre perſöulichen Verhältniſſe während des 
mehrwoͤchenlichen Waffen- und Senſenſpiels ſich ſchwerlich verbeſſert haben werden. 
Wir ſchließen dieſe Mittheilungen mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß bis zum 
17., an allen in der Convention von Jaroslawier bezeichneten Punkten auch 
die letzte beunruhigende Spur landfriedensbrüchiger Bewaffnung, und damit jeder 
Grund zu weiterer Befürchtung verſchwunden ſein wird. b 

Vielleicht bleiben dennoch kleine Haufen zum Militairdienſt tüchtiger und williger 
Leute in Miloslaw, ions und Jarocin zur Verfügung des kommandiren— 
den Generals geſtellt, doch auch unr vielleich t; denn nach heute von dorther 
eingetroffener Nachricht werden wahrſcheinlich auch dieſe freiwillig auseinanderge— 
ben, weil, wie verſichert wird, man Polniſcherſeits nicht blos die Convention ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllen, ſondern auch das mit beiſpielloſer Langmuth gepaarte Vers 
trauen, welches durch jene Conventlon nicht einer Feindes ſondern einer In— 
ſurgentenſchaar geſchenkt worden, durch bereitwillige Vermeidung aller Wei- 
terungen zu ehren und zu erwiedern eutſchloſſen iſt. Das iſt gewiß der einzige 
Weg, auf welchem die Partei, die in den letzten Wochen unſere Provinz fo fres 
velhaft in Anarchie geſtürzt hat, das Verdammungsurtheil des gebildeten Euro— 
pas über ihr plan⸗ und charakterloſes Treiben zu mildern vermag, und ein jols 
ches Reſultat im hoͤchſten Grade ehrenvoll für die Männer, die mit erleuchtetem 
Geiſt und großartiger Humanität vorgezogen haben, lieber das Maaß der Geduld 
und Selbſtverläugnung zu erſchöpfen, als die durch alle nur denkbaren Mittel 
verführten und fanatiſirten Tauſende elend bewaffneter Inſurgenten der vernichtenden 
Otwalt Preußiſcher Soldaten, deren ſolche Gegner wahrhaftig nicht würdig ſind, 
rettungslos preiszugeben. 

Poſen, den 15. April. Abends 6 Uhr. So eben geht uns aus ſicher⸗ 
ſter Duelle noch folgende Mittheilung zu: Des Königs Majeftät haben alle bis⸗ 
herigen Paciſikatious maßregeln des Generals v. Willifen, und unter dieſen auch 
die Konvention vom 11. d. M., letztere aber nur unter der ausdrücklichen Bes 
dingung, wenn fie Polnuiſcherſeits mit ſtreugſter Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt 
würde “), zu genehmigen geruht. 

Poſen, den 15. April. In der heutigen Volksverſammlung fand die von 
uns geſtern ſehnlichſt erwünſchte Transaction zwiſchen der Majorität und Minori— 
tät in der Frage über den General Williſen Statt. Gegenſeitige Conceſſionen 
führten zu dieſem Reſultate: wir danken den Leitern der Majoritaͤt, daß ſie nicht 
mehr von der Unmöglichkeit, einen alten Beſchluß umzuſtoßen, ſprachen; wir 
danken dem Leiter der Minorität, daß er dem General Williſen die Ausfühs 
rung ſeines Friedenswerkes gönnte, — beiden Parteien endlich, daß fie ſich vor: 
läufig mit einem Mißtrauenspotum gegen den General Williſen als Reorganis 
fator begnügten. 

Jemehr wir die Mäßigung und Gerechtigkeit einer Verſammlung anerkennen 
müffen, welche nach fo heftigen, fo endloſen Debatten zu dieſem Beſchluſſe ge- 
langte, um ſo mehr müſſen wir unſere Verwunderung an den Tag legen, daß 
wenige Augenblicke ſpaͤter dieſelbe Verſammlung einen Beſchluß faſſen konnte, 
der unſerer gewiſſenhaſten Ueberzeugung nach nicht zu vereinigen iſt mit Mäßi⸗ 
gung und Gerechtigkeit! Sie genehmigte den Autrag „man möge den Behörden 
den Wunſch ausbrüden, daß nach dem 17 ten April, falls der Friede nicht her. 
gestellt ſei, die ganze Provinz in Kriegszuſtaud erklärt werde.“ 

Nun wohlan, laßt Euch noch einmal jagen, was Ihr heut ſchon ans dem 
Munde eines Bürgers einer kleinen Stadt hörtet: Ihr lebt in Sicherheit, denn 
Ihr ſeid Eurer Tauſende beiſammen in den Mauern einer Stadt, unter den Ka⸗ 
nonen einer Feſtung, im Angeſichte einer Armee. Wahrlich es iſt ein Leichtes für 
Euch, auch die ausſchweifendſten Wünfche verlautbaren zu laſſen — trifft doch der 
Zorn, den Eure Maaßloſigkeit, Eure Ungerechtigkeit bei Euren Gegnern herauf 
beſchwören muß, nicht Euch, ſondern nur Eure wehrloſen, ſchutzberaubten Bri- 
der, die allein, einzeln, mitten unter einer Polniſchen Bevölkerung zerſtreut leben. 

Alle Behoͤrden nehmen Anſtand, zu den äußerſten Maßregeln zu greifen; 
Ihr allein ſchrei't kühn dem Gegner Euer Ultimatum zu — wie gut, daß auch 
über der Verſammlung noch eine vormundſchaftliche Behörde ſteht, der Ihr es 
ſchließlich überlaßt, Eure Beſchlüͤſſe zu Thaten werden zu laſſen — das Comité! 

Glaeſer. 

Berlin, den 14. April. Die Bildung des hieſigen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſieinſchen Freicorps ſchreitet auf erfreuliche Weiſe vorwärts, es gehen zahlreiche 
Geldbeiträge zur Aus rüſtung ein und Alles beeifert ſich, den Abmarſch ſo viel 
als möglich zu beſchleunigen. Das Königſtädtiſche Theater hat bereits eine Vor⸗ 
Rellung zur Unterſtuͤtzung dieſes Corps gegeben und wie verlautet wird das König⸗ 
liche Theater binnen Kurzem dieſem Beiſpiele folgen. Für Beſchaffung der War: 
Tem zeigt ſich beſonders der Zürft Lich uo w sky, der immer noch unter uns weilt, 
thaͤtig. Die Fuhrer des Corps, die Herren Schepauski, Feodor Feeuburg 
und Leopold Arends, find eben von Rendsburg, wo fie ſich mit der Provifori. 
ſchen Regierung verſtändigt, zurückgekehrt: das Corps tritt in Reudoburg unter 
das dortige Generaltommando, erhält Sold und verpflichtet ſich für die Dauer 
des Kriegs. Bis jetzt find 200 Mann eingeſchrieben; ihr Eintreſſen wird mög. 
lichſt bald gewüufcht, fie werden deshalb am nächſten Moutag von hier abreiſen. 
Leider ſind die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſehr betrübend, und all: 
gemein iſt der Unwille, daß, während die Lage der Dinge eiue fo traurige Wen⸗ 
dung nahm, die Preußiſchen Truppen unthätig in Rendsburg liegen mußten. Cs 
iR natürlich, daß eben erſt zuſammengetretene Freiſchaaren in einem ebenen und 
Machen Lande gegen, noch dazu weit überlegene, disciplinirte Linientruppen Nichts 
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auszurichten vermochten, und es war daher 
führung zu überlaſſen. Als Entſchuldigungsgrund wird von unſeren Militair 
bes angeführt, daß augenblicklich in Rendsburg nur Infanterie und eine unzu⸗ 
reichende Anzahl von Geſchützen ſich befunden, während die Dänen mit allen drei 
Waffen aufgetreten wären; der Preußiſche Kommandeur hade nothwendig erſt das 
Eintreffen von Artillerie und Kavallerie abwarten müſſeu. Uebrigens geht hier 
bereits das Gerücht, daß die Preußiſchen Truppen mit den Dänen bei Rendsburg 
zuſammengekommen ſcien und 100 
erregt die Beſtätigung der Nachricht, daß der bisherige Praſtdent der Handels- 
kammer, Hr. v. Röune, ein von je her der freiſinnigen Richtung zugethaner 
Mann, an die Spitze des neuen Handelsminiſteriums tritt. Bekanntlich war 
Herr von Nönne längerer Zeit Preußiſcher Geſchäftsträger bei den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, wo er jedenfalls eine gute Schule durchgemacht hat. — 
Von den Männern des früheren Regiments begeben ſich immer mehr „auf Ur⸗ 
laub;“ am 1 1ten hat auch der Kollege des Herrn Mathis im Polizeiminiſte⸗ 
rium, Herr Sulzer, ſeine Eutlaſſung eingegeben und erhalten. Andererſeits 
finden nicht wenig Geheimräthliche Linksſchwenkungen ftatt, Jeder iſt ein Liberaler, 
der eigentlich ſchon längſt das geſtürzte Syſtem verdammte. — Hr. von Tpile 
iſt nach Pommern gegangen, um ſich von dort nach Schweden zu begeben, Hr. 
v. Savigny will am Genfer⸗ See ein Aſyl ſuchen. 

Amtliche Verluſtliſte der Truppen in dem Kampfe am 18. und 
19. März in Berlin. a) Getödtet oder bis zum 12. April an Wun⸗ 
den geftorben: 1) Prem. Lieutn. v. Wulffen, vom Kaiſer Alexander Grenad.⸗ 
Regim. 2) Seconde-Lieutn. v. Zaſtrow I., vom 2. Garde ⸗Ulanen⸗ (Landwehr) 
Regim. 3) Seconde-Lieutu. Tüpke, vom 37. Infant. Reg., dienſtleiſtend beim 1. 
Garde-Reg. zu Fuß. Mannſchaften: 1) Unteroffizier Karl Doskotz, v. Kaiſ. 
Franz Grenad.⸗Meg., aus Wartenburg. 2) Grenad. Albert Urbatſch, desgl. aus 
Wilsnack. 3) Greuad. Kaspar Füllenbach, vom 1. Garde⸗Reg., aus Leibsdorf 
bei Neuwied. 4) Grenad. Karl Schmidt, vom 2. Garde⸗Reg., aus Arnswalde. 5) 
Greuad. Heimich Dettmart desgl. aus Hödingen bei Gardelegen. 6} Grenad En- 
gelbert, Berger, desgl. aus Waldnick bei Kempen. 7) Grenad. Martin Müller, 
vom Kaiſ. Alexand. Grenad.⸗Reg., aus Möderſcheit bei Malmedy. 8) Grenad. 
Ewald Größmann, desgl. aus Züllichau. 9) Grenad. Heinr. Klube, desgl. aus 
Goſchütz bei Poln. Wartenberg. 10) Grenad. Ferdin. Fröhlich, vom Kaiſ. Franz 
Grenad.⸗Reg. aus Krosueſt bei Marienburg. 11) Greuad. Phil. Theiſſen, desgl. 
aus Elber bei Kochem. 12) Gefteiter Julius Rösner, desgl. aus Hagen bei Ale 
tona. 13) Musketier Wilh. Lohff, vom 2. Juf. (Königsb.) Regim., aus Neu⸗ 
Bewerbsdorf bei Schlawe. 14) Musketier Joh. Tempich, desgl. aus Morgemip 
bei Greifswald. 15) Musketier Gottfried Redlich, vom 12. Jufant.- Reg., aus 
Dachau bei Croſſen. 16) Mustetier Gottfried Schulz, desgl. aus Falkenhain bei 


Pflicht, dieſen nicht allein die Krlegs⸗ 


Luckau. 17) Gefreiter Johann Leopold, von der Lehr⸗ Schwadron (3. Hufı-Reg.) 


aus Gutenberg bei Merſeburg. Summa der Getödteten oder bis zum 12ten 
April an Wunden geſtorben 3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und Gemeine. b) 
Verwundet: 1) Prem.⸗Lieut. v. Alvensleben, 2) Seconde-Lieut. v. Stein, 
vom 2. Garde⸗Reg. zu Fuß. 3) Prem.⸗Lieut. Müller, vom Ingenieur- Korps zur 
Dienſtleiſt. bei 2. Garde Reg. kommandirt. 4) Major von Falkenſtein. 5) Secon⸗ 
de⸗vieut. v. Hochſtatter, vom Kaiſer Franz Grenad.⸗Reg. 6) Sec.⸗Lieut. v. Bas 
ſtrow II. vom 2. Garde» Ulanen« (Landw.) Reg. 7) Sec.⸗Lieut. v. Kraewel. 8) 
Sec.⸗Lieut, v. Kamecke von der Garde- Artillerie. Brig. 9) Oberſt Graf Schulen⸗ 
burg. 10) Prem. ⸗Lieut. v. Germar. 11) Sec. - Lieut. v. Quadt vom 2. Zufıs 
(Koͤuigsb.) Reg. 1:) Sec.⸗Lieut. v. Zawadzki vom 8. Zuf.s (Leib⸗) Reg. 13) 
Oberſt v. Sommerfeld, 14) Oberſt⸗Lieut. v. Finkenſtein vom 12 Juf.⸗Regim. 
Maunſchaften: vom 2. und Füſilier-Bat. 1. Garde⸗Reg. 2 Unteroff., 13. 
Gemeine, vom 2. Garde⸗Reg. 3. Unteroff, 24 Gem., vom Kaiſer Alexander Gre— 
nadier⸗Reg. 1 Unteroff, 12 Gem., vom Kaiſer Frauz Grenad.⸗Reg. 2 Unteroff., 
58 Gem., vom Garde⸗Schuͤtzen⸗Bat., von der Garde-Pionir-Abih „vom Reg. 
Garde du Corps und vom Garde- Kürafiier Reg. feiner, vom Sarde-Dragoners 
Reg. 2 Unteroff., 4 Gem., 1 Chirurg, vom 2. Garde⸗Ulanen⸗ (Landw.) Reg. 
1 Gem., von der Lehr⸗Schwadron u. der Garde- Art. Brig. keiner, vom 1. und 
2. Bat. 2. Juf.⸗ (Königs.) Reg. 22 Gem., vom 8. Juf.⸗ (Leib⸗) Neg. 4 Unt. 
27 Gem., vom 1. Bat. 12. Juf.⸗Reg. 51 Gemeine, vom Füſil.⸗Bat. 31. Juf. 
13 Gem. Summa der Verwundeten 14 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 225 Ge⸗ 
meine, 1 Chirurg. 

Berlin. — Die Wahl der Abgeordneten zur Nationalverſammlung in 
Frankfurt a. DR hat ſtattgefunden. Es wurden gewählt: 1) von Vincke, Abge⸗ 
ordneter. 2) von Bockum⸗Dolſſs, Abgeordu. 3) Bracht, Abg. 4) Plange, Abg. 
5) Barre, Abg. 6) Schulenburg, Bürgermeiſter zu Soeſt. 7) von Harthaufen, 
Abg. 8) Berger, Abg. 9) Gierſe, Juſtiz-Kommiſſair zu Münſter. 10) Kruſe, 
Rektor der Stadtſchule zu Iſerlohn. 11) von Borriers, Abg. 12) Hüffer, Ober. 
Bürgermeiſter zu Münſter. 13) Kaup, Abg. 14) Klein, Auguſt, zu Dalbruch 
bei Siegen. 15) Schneider, Karl, zu Siegen. 16) Schulze⸗Dellwig, Abg. 17) 
von Helzbrink, Abg. 18) Ebbinghaus, Karl, zu Jſerlohn. 19) Sommer, 
Juſtizrath zu Arnsberg. 20) Grooß, Geh. Reg. Rath zu Berleburg. 21) Graf 
Weftphalen, zu Laar. 22) Linnenbrink, Abg. 23) Braſſert, Abg. 24) Berger, 
Abg. 25) Barre, Kuſtiz-Kommiſſair zu Paderborn. 26) Rocholl, Theodor, 
Kaufmann zu Minden. 27) Steinmann, Amtmann zu Laer, 28) Schulte 
Forckeubeck, Abg. 29) Arubts, Juſtizrath zu Arusberg. 30) Meier zu Suͤdhem⸗ 
mern, Abg. 31) Koſack, Kaufmann zu Arnsberg. 32) Wietmann, Gymmaſlal⸗ 
Direktor zu Attendorn. 33) Böfe, Landrath zu Meſchede. 34) Gabriel, Kauf- 
mann zu Cslohu. 35) von Bodelſchwingh, Miniſter, zu Velmede. 36) von 


Mann eingebüßt hatten. — Große Freude 
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Alien⸗Gchthauſen, Abg. 37) Graf Bohhols, Abg. 38) von Vodelſchwingh, 
Vice Marſchall. 39) Böhle, Juſtizrath zu Münfler. 40) Windhorst, Juſtizrath 
zu Mäuſter. 41) Müller, Biſchof zu Müͤnſter. 42) von Offers, Abg. 43) 
Heinzmann, Juſtizrath zu Hamm. 44) Rinteln, Juſtizrath zu Münſter. 45) 
Graf Schmiſing, Landrath zu Lldinghauſen. 46) von Lilien⸗Borg, Abg. 47) 
Schulte⸗Brüning, Abg. 48) Epping, Kaufmann zu Lippſtadt. 49) Kuippſchild, 
Juſtiz-Kommiſſar zu Medebach. 50) Giffers, Gutsbeſitzer zu Graffeln. 51) 
Graf Galen, Erbkämmerer, Abg. 52) Graf Merveldt, Landrath zu Beckum. 
53) Verres, Kammerrath zu Bochold. 54) Graf Landsberg Gehmen, Landtags⸗ 
Marſchall 55) von zur Mühlen, Abg. 56) Wichmann, Ober- Landesgerichts. 
Direktor zu Arnsberg. 57) Oppermann, Abg. 58) Bertelsmann, Abg. 59) 
Illigens, Abg. 60) Schulz, Gerichts-Direftor zu Schwelm. 61) Vondewall, 
Juſtiz-Kommiſſarlus zu Schwelm. 62) Elbers Kaufmann zu Hagen. 63) Theis 
Hu, Danquier zu Münſter. 64) von Pogrell, Abg. 65) Buffe, Abg. 66) Graf 
Droſte, Erbdroſte, Abg. 67) Strotkamp, Gerichts⸗Direktor zu Lüdinghauſen. 
68) Wulf, Abg. 69) Schmidt, Laudwirth zu Süddinker. 70) von Landsberg, 
Abg. 71) Gries, Abg. 72) Graf Schmiſing, Abg. 73) Graf Merveldt, Erb⸗ 
marſchall, Abg. 74) Ebmeier, Ober⸗Landesgerichts⸗Praſident zu Paderborn. 
75) Brüninghaus, Abg. 76) Mekus, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor zu Paderborn. 
77) Schmoͤle, Abg. 78) Schmidt, Abg. 79) Sterneberg, Abg. 80) Büning, 
Abg. 81) Wiethaus, Landrichter zu Limburg. 82) Hülsmann, Gerichts-Dire⸗ 
ktor zu Münſter. 83) Backhaus, Juſtizrath zu Bielefeld. 84) Dewens, Landrath 
zu Veltheim. 85) Geißler, Juſtiz Kommiſſar zu Dorften. 86) Jungeblut, Juſtiz⸗ 
Kommiſſar zu Dorſten. 87) Preuß, Juſtiz Kommiſſar zu Recklingshauſen. 88) 
von Twickel, Erbſchenk zu Havirbeck. 89) Guntemcier, Colon zu Bracke. 90) 
voͤhrs, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor zu Paderborn. 91) Hilker, Bürgermeiiter 
zu Nieheim. 92) Pieper, Abg. 93) Fuhrmann, Abg. 94) Krämer, Abg. 95) 
Berger, Karl, Kaufmann zu Witten. 96) Graf von Stolberg, Landrath zu 
Büren. 97) Graf von Igenplig, Regierungs⸗Präſident zu Arnsberg. 98) von 
Vely Jungkhenn, Abg. 99) von der Horſt, Landrath zu Ellerburg. 100) 
Huſtedt, Abg. 101) Mantel, Juſtizrath zu Paderborn. 102) Lent, Ober⸗ 
raudesgerichts⸗Präſident zu Hamm. 103) Mühlenjiepen, Guſtav, zu Witten. 
104) Graf Sierſtorpff, zu Drieburg. 105) Schede, Juſtiz-Kommiſſar zu Hamm. 
106) Schulz, Juſtiz-Kommiſſatius zu Blankenſtein. 107) Hammacher, Kaufe 
mann zu Dortmund. 108) Stündeck, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu Arnsberg. 
109) Hilbeck, Dr. zu Lippſtadt. 110) von Michels, Gerichts⸗Direktor zu Hamm. 

Verhandelt Berlin, am 10. April 1848 im Königlichen Schloſſe. 


Welch' ein Land, dieſes Oeſterreich! Man ſieht's erſt, da es ausein⸗ 
anderfallen will, jedes Stück ein Königreich. Kaiſer Ferdinand wird einſt ver⸗ 
zweifelnd ausrufen: Metternich, Metternich, gieb mir meine Provinzen wieder! 
Trotz der ungeheuren Rüſtungen ſcheint man in Wien ſelbſt das reiche Italien halb 
aufzugeben. Radetzky hat die Weiſung erhalten, ſich am Minco feſtzuſetzen und 
von da aus mit Mailand zu unterhandeln, nicht um Uebergabe, ſondern über die 
Bedingungen der Freiheit: daß der Handel und Verkehr nicht geftört werde, daß 
die Lombardei einen Theil der Nationalſchuld trage und Truppen ſtelle im Falle 
tines auswärgtien Krieges. 

Iſt es denn wirklich fo thöricht, das ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
die Deutſch⸗Franzöſiſchen Freiſchaaren hinwendet? Offenkundig iſt, daß 
Tauſende an den Deutſchen Grenzen, in Straßburg und Elſaß ſtehen mit den 
Waffen in der Hand. Wollen fie wie Muhamed ihre Religion mit dem Schwerte 
verbreiten? Ihre eignen Erklärungen find unklar und zweideutig. Sie wollen 
nicht eher einfallen, bis man ſie ruft, erklären ſie. Aber wer ſoll ſie rufen? 
In Straßburg haben ſie erklart, die Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung ab⸗ 
warten zu wollen, und dann, je nach den Umſtänden in Baden einzufallen. 
Es ſcheint aber, als ob fie lieber auf die Beſchlüſſe einwirken möchten. Sicher 
iſt, daß fie ganz Sid: und Weſtdeutſchland in fortwährender Aufregung erhalten. 
Herweghs Proclamation iſt wenigſtens aufrichtig. „Wir glauben „läßt er ſich 
im Namen ſeiner Schaar vernehmen, daß ohne vorhergegangenen Volksſturm die 
neue Zeit für Deutſchland nicht heraufgeführt wird und wir halten uns für kein 
unnütziges Element in dem Sturm; denn wir bringen die Erfahrung einer Re⸗ 
volution und tapfere Kämpfer von den Parifer Barricaden mit.“ — Dagegen 
haben die Deutſchen in Baſel, von den Deutſchen Democraten in Paris zum 
Zuzug aufgefordert, erklart, keinem andern Rufe würden fie Folge leiſten als dem 
des Deutſchen Parlaments. 

Frankfurt. — Auszug Protokolls der 27. Sitzung der Vundes⸗Verſamm⸗ 
lung vom 2 April 1848. Beſchluß. 

Auf den in der 22. Sitzung vom 23. März d. J. 8. 176 erfolgten Antrag 
der freien Städte für Frankfurt, daß, da die feit dem Jahre 18 19 erlaſſenen foges 
nannten Ausnahmegeſetze des Deutſchen Bundes unter veränderten Umſränden be⸗ 
reits allenthalben außer Wirkſamkeit getreten, dieſelben auch von Seiten des Deut: 
ſchen Bundes förmlich als aufgehoben und befeitigt zu erklären ſeien, beſchließt die 
Bundesverſammlung: daß die gedachten beanſtandeten Ausnahmegeſetze und Be⸗ 
ſchlüſſe für ſämmtliche Vundesſtaaten aufgehoben, mithin als bereits völlig befeitigt 
zu betrachten und, wo es noch erforderlich befunden werden ſollte, damit die nöthi⸗ 
gen Bekanntmachungen zu erlaſſen ſeien. 

Mannheim, den 8. April. Die Großh. Badiſche Regierung hat durch 
das Miniſterium des Aeußern und ihren Commiſſaͤr Oberpoſtdirektor von Mollen⸗ 
beck mit den Commiſſaͤren der proviſoriſchen Regierung von Frankreich und der 


Polniſchen „Emigration“ im weſentlichen Folgendes vereinbart: Die Polen une 
den ohne Waffen und in bürgerlicher Kleidung in Abtheilungen von 4½% Mann 
von Straßburg nach Kehl kommen, vom 7. d. ab jeden Tag in einer ſolchen Nd 
theilung von Kehl nach Mannheim auf der Eiſenbahn reifen. Der betreffende El⸗ 
ſeubahnzug geht in Kehl um 8 Uhr 25 Minuten ab und kommt 1 Uhr 32 Min. 
in Mannheim an. Um 2 Uhr ſchon ſollen fie ein Dampfboot befteigen um nach 
Köln ihre Reiſe fortzuſetzen. Die Koſten der Hierherfahrt werden aus der Großh. 
Bad. Staatskaſſe beſtritten. — So eben verbreitet ſich hier die Nachricht, der 
Abg. Mathy habe in Karlsruhe den Redacteur der „Sceblättter“, Herrn Fickler, 
verhaften laſſen. 

So eben wurde hier folgende Erklarung unter der Bürgerſchaft verbreitet: 
nAufgefordert durch die Gemeindebehörde, eine Erklärung zu geben, uber die 
Verhaftung des Hrn. Fickler, welche heute frühe in dem Bahnhofe zu Karlsruhe 
von mir vorgenommen wurde, entſpreche ich dieſer Aufforderung in Folgendem: 
Geſtern Vormittag in dem Ständehauſe und geſtern Abend bei Hrn. Präſidenten 
Mittermaier überzeugte ich mich, daß urkundliche Beweiſe vorliegen, welche 
darthun, daß Herr Fickler im Auslande Verbindungen mit Deutſchen und Aus⸗ 
ländern gepflogen hat, welche einen bewaffneten Einfall in Baden dezweckten. 
Dieſe Handlung iſt Landesverrath, jeder Bürger, welcher davon zuverläffige 
Kenntuiß erhalt, hat die Pflicht, ſolchen Verbrechen entgegen zu treten, und dleſt 
Pflicht habe ich erfüllt, indem ich Herrn Fickler verhaftete. Derſelbe iſt nun 
in den Händen der Gerichte, und wird ſich gegen die dort vorliegenden Anſchul⸗ 
digungen und Beweiſe, welche ihn eines ſchweren Verbrechens bezüchtigen, vers 
antworten und vertheidigen. Die Bürger von Mannheim, welche ſtets die Ger 
ſetzlichkeit als die unerlaͤßliche Bedingung der Freiheit und der Wohlfahrt geachtet 
haben, werden aus dieſer Erklärung entnehmen, daß ich nur eine Buͤrgerpflicht 
erfüllt habe, indem ich Beſtrebungen entgegentrat, welche das Vaterland in gro⸗ 
ßes Unglück zu ſtürzen drohten. Mannheim, den 8. April 1848. Karl Ma 
thy. Gemeinderath und Ausſchuß haben beſchloſſen, dieſe Erklarung öffentlich 
bekannt zu machen. Mannheim, 8. April 1848. Der erſte Bürgermeifter. Jolly. 

Karslruhe, den 9. April. In Folge verſchiedener Abordnungen, welche 
geſtern und vorgeſtern aus mehreren Landestheilen hier angekommen waren, um 
in drohender Sprache die ſofortige Entfernung der „fremden“ Truppen (des 8. 
Deutſchen Armee Korps) zu verlangen, war auf heute eine außerordentliche 
Sitzung der Abgeordneten-Kammer anberaumt worden. Zugleich hatte in der 
Stadt ſich das Gericht verbreitet, daß das geſammte Miniſterium feine Entlaſ⸗ 
fung gegeben habe oder, wie es ſpater hieß, zu geben entſchloſſen ſei, falle die 
Kammer ſeinem Verfahren nicht beitrete. Auch die Vorgänge in Mannheim 
waren bekannt, und die öffentliche Stimme ſprach ſich entſchieden im Sinne der 
mannheimer Vürgerſchaft für Auftechthaltung der Geſetze und Abwehr antina⸗ 
tionaler Einflüſſe aus. Eine dichtgedraͤngte Maſſe von Zuhörern füllte die Gal⸗ 
lerieen und einen Theil des Saales. Gegen ein Uhr erſchienen die Abgeordneten 
und bald darauf auch die Miniſter. Als Mathy eintrat, wurde er von dem 
verſammelten Volke mit einem donneruden, ſechsfachen Hoch empfangen; eben fo 
wurden die Abgeordneten Welcker, Baſſermann, Soiron und Mittermater und 
das Miniſterium, den Staatsrath Belt an der Spitze, beim Eintritt in den Gaal 
mit ſtürmiſchem Zurufe begrüßt. 

Staatsratb Bett ergriff zuerſt das Wort und ſetzte aus einander, wle elne 
Partei eriftire, welche, nicht zufrieden mit der errungenen Freihelt und all den 


Geſetzen, die theils ſchon erlaffen, theils zur Vorlage in den nächſten Tagen reit 


ſeien, offen den Umſturz der erſt vor fo kurzer Zeit wieder feierlich beſchworenen 
Verfaſſung betreibe und auf Volte⸗Verſammlungen, wie in der Preſſe, gewaliſa⸗ 
men Widerſtand gegen den Vollzug der ordnungsmäßig erlaſſenen Geſetzt prebige. 
Eine Verſammlung in Donaueſchingen habe ſogar gedroht, daß, wenn nicht 
innerhalb dreimal vierundzwanzig Stunden das eingerücte Militair wieder zurück 
gezogen ſei, Gewalt gebraucht werden ſolle. Ein ähnlicher Beſchluß fei durch 
Toben und Schreien von einer bekannten Partei in Mannheim erzwungen und 
für die Geſammtmeinung der Bürgerfchaft ausgegeben worden. In Adreſſen, 
welche dem Großherzoge ſelbſt überreicht wurden, ſei der Famille des Fuͤrſten von 
Fuͤrſtenberg großes Unglück angedroht worden, wenn man ſich nicht ſofort dem 
Willen der Petenten füge; zugleich hätten dieſelben die Entlaſſung des geſammten 
Miniſterinms gefordert. 

Bei jeder Bezugnahme auf einen etwaigen Ruͤcktritt des Miniſterlums erhob 
ſich von allen Seiten der ſtürmiſche Ruf: „Nein! Nein! Bleiben! Bleiben!“ 
Unter gleichen, ſtets wiederholten Beifalls-Bezeugungen ſchloß der Redner mit 
der Erklarung, daß die Regierung feft entſchloſſen fei, treu an der Verfaſſung zu 
halten und mit Energie allen Beſtrebungen des Umſturzes entgegenzutteten. 

Ju kräftiger Rede erhoben ſich ſodann Baſſermann, Solron u. Welder; 
fie ſprachen ſich ſammtlich mit großer Entſchiedenheit gegen den Geiſt der Unge⸗ 
ſetzlichkeit aus, der die Freiheit gefährde, und erklärten es für eine Geſpenſter⸗ 
furcht, von der Möglichkeit einer Reaktion zu träumen, — jetzt, wo der Bundes⸗ 
tag ſammtlliche Beſchlüſſe der vorberathenden Frankfurter Verſammlung zu Bun- 
des-Beſchlüſſen erhoben habe und der permanente Ausſchuß jeden Augenblick die 
ganze Verſammlung wieder berufen könne, um, wie Soirom ſagte, über dle 
Reaktions. Verſuche, falls ſolche ſich irgendwo zeigen follten, Gericht zu halten. 

Welcker ſetzte insbeſondere aus einander, wie bie Freiheit eben fo gut in 
einer Monarchie mit volksthuͤmlichen Infitutionen gedeihen könne, als in einer 
Republit, fo wie umgekehrt in beiden des Despotismus möglich ſei. Er erinnerte 
namentlich an die Tollheiten der Frauzöſiſchen Republikaner zu Aufauge dieſes 
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Jahrhunderts, welche den Neapolitaniſchen Despotismus zur Folge hatten. Man 
müſſe ſich jetzt der Freiheit zu Liebe trennen von den Männern des Umſturzes — 
von denen, welche das Vaterland in einen Bürgerkrieg ſtürzen, von denen, welche 
es an das Ausland vertreten wollten. g a 
„Dieſe Worte,“ fügt die Karls r. Ztg. hinzu, „bezeichnen den Grundcha⸗ 
rakter der Sitzung: — die Kammer hat das ganze Gewicht ihres Anſehens und 
ihrer Willensfeftigteit in die Wagſchale des Rechtes und Geſetzes gelegt.“ 
Hannover, den 12. April. Das Miniſterium hat geſtern in vertraulicher 
Sitzung der Stände die Eröffnung gemacht, daß nach offizieller Erklärung Eng⸗ 
land, falls die Bundes⸗Armee Engliſche Unterthauen und Engliſches Eigenthum 
nicht verletzen werde, in dem etwanigen Bundeskriege gegen Dänemark ſeinerſeits 
ſich neutral halten werde. Darauf bewilligten die Stände für die diesſeitige 


Expedition nach Schleswig⸗Holſtein 500,000 Athir, r* 


Hamburg, den 12. April. Folgendes iſt der Beſtand der über Hamburg 
nach Reudsbug marſchirten Preußiſchen Truppen: Am Aten d., vom Garde- Gre⸗ 
nadier⸗Regiment „Kaiſer Alexander,“ 2 Bataillone Musketiere; am 5. d., von 
demſelben Regiment 1 Bataillon Füſiliere und vom Regiment „Kaiſer Franz“ 1 
Bataillon Füſiliere; am ten d, von demſelben Regiment 2 Bataillone Musketiere. 
Zuſammen 2 vollſtändige Garde⸗Megimenter, jedoch ohne die Kriegsreſerven, & 
Coinpagnie 150 Mann, excel. Unteroffiziere, Offiziere und Spielleute, im Allem 
circa 4200 Mann. Am Sten d., vom 20ſten Linien⸗Regiment (Torgauer), 13 
Bataillon Musketiere; am Iten d., von demſelben Regiment 1 Bataillon Füſiliere 
und 1 Compagnie Musketiere; am 10ten d., 1 Compagnie Musketiere und 1 
Bataillon Füſtliere vom 3 1ſten Linien-RMegiment (Erfurter). Es fehlen noch die 
Musketier⸗Bataillone vom letzten Regimente. Dies, wie das vorhergehende, find 
auf Feldfuß, à Bataillon 1002 Mann, excl. Offiziere, Unteroffiziere und Spiel: 
leute. Die zuletzt gekommenen 4 Feld-Bataillone haben daher eine Stärke von 
4400 Mann. Außerdem it am 10ten d. (Montag) noch eingerückt: eine 6. 
pfündige Fuß Batterie der Iten Garde⸗Brigade, beſtehend aus 4 Kanonen und 2 
Haubitzen, mit der vollſtäudigen Munition, Bemannung und Train. Es find 
demnach, einſchließlich der etwa 100 Mann betragenden Artillerie, ungefähr 8700 
Mann Preußen in Rendsburg angelangt. ' u. 

\ Aus Schleswig vom 12. April ſchreibt man: „Nachdem geſtern Mittag 
gegen 1 2 Uhr mehrere Offiziere, theilweiſe mit Piſtolen bewaffnet, in der „Stadt 
Hamburg“ unter dem Heſterberg abgeſtiegen waren, wurde für 2000 Mann 
Quartier beſtellt. Die Däuen rückten um 5 Uhr, 2000 Mann ſtark, in die 
Stadt ein und beſetzten den großen Damm mit 6 Kanonen. Die Verbindung 
mit Rendsburg iſt abgebrochen. Vorgeſtern kam eine Abtheilung des Frei-Korps 
des Grafen Cuno von Ranzau hier an. Sie hatten ſich durch das haudewitter 
Holz nach Weiten bis nach Treja zurückgezogen und gingen daun über Schleswig 
nach Rendsburg. Die bracklowſchen Jäger waren weiter nach Friedrichſtadt ge⸗ 
zogen und werden ebenfalls in Rendsburg eintreffen. Der Kapitain von Lauge, 
der das Schleswigſche Jäger⸗Korps führte, hatte Veranlaſſung gegeben, daß Graf 
Luckner bei Miſſunde ſein Korps hatte auflöſen müſſen, das theils nach Schles 
wig, ½ — über Kiel nach Rendsburg gezogen iſt. Bei Bülck, an der äußerfteu 
W Kieler Hafens, zeigte ſich eine Däniſche Brigg und ein Kanonenboot. 
richt von der Rückkehr des Herzogs von Auguſtenburg von Berlin nach 
e purg hat hier weſentlich zur Beruhigung beigetragen, fo daß wir jetzt, da 
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wix, völlig überzeugt find, daß die Dänen in ihrer Siegestrunkenheit, die durch 


den Rückzug der Schleswig ⸗Holſteiner verſtärkt worden iſt, ohne Weiteres nicht 
as Herzogthum Schleswig räumen werden, hoffen können, daß nach wenigen 
agen dieſelben unſere Stadt wieder zu verlaſſen genöthigt werden. Die Schles- 
wig⸗Holſteiniſchen Truppen haben keinesweges das Herzogthum gauz verlaſſeu, fo 
daß die Dänen die alte Redensart, als hätten ſie Schleswig erobert, nicht für ſich 
anführen können. Ein Parlamentair, der das Ultimatum von Rendsburg aus 
gebracht haben ſoll, iſt, dem Vernehmen nach, weiter paſſirt. Es bezieht ſich 
auf die Räumung des Herzogthums Schleswig von Daͤniſchen Truppen. Man 
ſchätzt nach einſichtiger Beachtung der Dänifchen Truppenmaſſe das Däniſche Heer 
auf 12 — 15,000 Mann. Artillerie und Kavallerie ſollen gut ſein, allein fie 
haben ſchlecht geſchoſſen. Gerüchte an Gerüchte reihen ſich. Jeder will etwas 
Neues wiſſen. Uufere Truppen hatten die Gegend von Wittenſee geſtern inne, 
und die-Vorpoſten der Preußen erſtreckten ſich bis Haidekrug und Forsbrück zwi⸗ 
ſchen Schleswig und Rendsburg. Die Nachricht, daß die Preußen ins Herzog⸗ 
thum eingerückt, hat die etwas deprimirte Stimmung gehoben.“ 
2, Daß das Studenten- und Turnet⸗Korps ſtark gelitten, iſt leider nicht zwelfel⸗ 
haft; das Bracklowſche Korps iſt unmittelbar vor die Kanonen gerückt und hat, 
an der Erde liegend, den Daͤuen großen Schaden gethan. 
Von der Eider, den 10. April. Die Preußiſchen Truppen wollen ſich 
nicht halten laſſenz fie follen ſich geweigert haben zu exerzieren, darum feien 
ſie nicht gekommen, fie wollen gegen die Dänen! Verſteht ihr denn nicht dies Ges 
fühl? Noch iſt es Zeit — vielleicht nach zwei Tagen iſt es auch damit zu ſpät! 
Rendsburg, den 11. April. Die proviſoriſche Regierung hat eine Verfü⸗ 
gung zur Volksbewaffuung erlaſſen. Heute früh iſt das Füſilierbataillon des 20. 
Preußiſchen Juf. Regts. hier eingerückt. Die erſten Nachrichten von dem Zufams 
mentreſſen der feindlichen Streitkräfte ſind nicht günftig. Die zur See in Fleus⸗ 
burg angelangten Däniſchen Truppen beliefen ſich auf 3000 Mann. Ihre Ladung 


zu verhindern, war bei dem Mangel an Geſchütz unmöglich, und der Prinz von 


Noer, welcher das Schleswig- Holſteiniſche Heer befehligte, kommandirte den Rück 
iup. Das 14. Bataillon, welches ſich mit drei Daͤniſchen Bataillonen ſchlug, wurde 


ſein. 


bis auf 2 Kompagnien faſt ganz niedergeſchoſſen. Der Kommandant Graf v. Vau⸗ 
diſſin wird vermißt. Die Freikorps, Studenten und Turner haben ſich brav ger 
ſchlagen. Das 10. Dänifche Jufanterie-Bataillon ſoll faſt vernichtet fein. Die 
Schleswig⸗Holſteiner ſollen 2 Kanonen verloren haben. Die in Schleswig noch 
liegenden Truppen zogen auf dieſe Nachrichten mit Hurrahruf zu den Thoren hin⸗ 
aus dem Feinde entgegen. Am 9. Abends trafen die erſten Flüchtlinge von Fleus⸗ 
burg, ſpäter recht viele in Schleswig ein. Der Barrikadenmann Schön iſt für die 
Sacke Schleswig⸗Holſteins gefallen. Auf dem Felde bei Hellebeck und Idſtedt wird 
es nun zur Entſcheidung kommen und man iſt nicht ohne Beſorgniß, da es an Ar⸗ 
tillerie fehlt und die Preußen noch nicht zur Stelle find. In Schleswig packen 
viele Familien ihre Habſeligkeiten ein und flüchten, um nicht nach Däncmark ges 
ſchleppt zu werden. Die Damen der Stadt Kiel haben den Turnerbataillonen eine 
ſchwarz roth- goldene Fahne mit dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Wappen und dem 
Deutſchen Reichsadler übergeben. 

Rendsburg, den 12. April. Vei Glücksburg hat am Sonnabend ein 
kleines Gefecht ſtartgefunden, indem das 14. Bataillon, unter Aſſiſtenz zweier 
Kanonen, die Landung der Dänen verhindern wollte. Dies gelang damals volls 
kommen, und das Dampfſchiff „Geyſer“ wurde vollkommen unſchädlich gemacht. 


— 


Ausland. 


Aus Galizien, den 12. April. Kreishauptmann Krieg zu Krakan ſcheint 
eben ſo wenig die Kaiſerlichen Dekrete, als die gegenwärtige Zeit zu verſtehen 
Vor einigen Tagen ließ er dem Polizei Direktor Gröbel daſelbſt den Befehl 
zugehen, ſämmtliche aus Frankreich rückkehrende Polniſche Emigranten, ſobald ſie 
die Stadt beträten, zur Haft zu bringen. Dieſer verweigerte jedoch die Aus⸗ 
führung des Befehles. Daſſelbe thaten die Polizeibeamten niederen Grades. 
Feldmarſchall Gr. Caſtiglione, au den ſich der Kreishauptmann zuletzt mit einer 
Beſchwerde wendete, billigte vollſtändig die Weigerung der Polizeibehoͤrde und 
wies derartige Zumuthungen mit großer Indignation zurück. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 8. April. Die Berling ſche 31g. enthält einen Artikel 
unter der Ueberſchrift: „Soll man über die Eider gehen?“ worin geradezu ausge— 
ſprochen wird, daß man dem Aufruhr nicht geſtatten dürfe, ſich jenſeits der Eider zu 
organiſiren, ſondern daß man ihn überall unterdrücken müſſe, weil dadurch der ein⸗ 
zige Vorwand wegfalle, wodurch Preußen und andere Mächte im Namen eines 
nominellen Deutſchen Bundes ſich berechtigt anſehen dürften, Holſtein zu beſetzen, 
nämlich die angebliche Aufrechthaltung der legitimen Autorität. 

Aus Schleswig vom 9. April ſchreibt man: „Leider find die erſten Nach⸗ 
richten von dem Zuſammentreffen der Unfrigen mit dem Feinde nicht erfreulicher 
Arr, und es muß uns zum Troſte gereichen, daß die Erfteren ſich der überlegenen 
Macht gegenüber aufs tapferſte gehalten haben. Folgendes iſt, nach der Aus⸗ 
ſage von Theilnehmern, der Hergang der Sache: Geſtern Mittag gegen 12 Uhr 
kamen mehrere, mit 3000 Mann beſetzte Kriegsſchiffe vor Flensburg, die offen⸗ 
bar eine genaue Kenntniß der Poſitionen der Schleswig⸗Holſteiniſchen Heeres mit 
ſich brachten. Da es zu wenig Kanonen beſaß, konnte man die Ausſchiffung der 
Dänen nicht verhindern, und da außerdem ein Bombardement der Stadt ange⸗ 
droht war, ſo ließ der Prinz von ver das Heer zurückziehen, doch gab es vors 
her noch heftige Kämpfe, in denen auf beiden Seiten viele Mannſchaft blieb, wie 
bebauptet wird, weit mehr auf Seiten der Dänen, als auf der der Schleswig⸗ 
Holſteiner. Beiderſeits kämpfte man mit Erbitterung, und bewies ſich das Deuts 
ſche regulaire Militair als höchſt wacker. Das 14te (nach anderen Angaben auch 
das 161) Vataillon ſtand allein fo lange drei feindlichen Bataillonen gegenüber 

nicht ohne deuſelben bedeutenden Schaden zuzufügen, bis es bis auf zwei Gempa- 
guicen faſt niedergeſchoſſen war, worauf die Uebrigen ſich zurückziehen mußten. 
Der Kommandant, Graf von Bandiſſin, wird vermißt. Auch von den Studen⸗ 
ten und Turnern, wird eine ähnliche Bravour berichtet. Wie es anfangs hieß, 
war das Michelſenſche Freicorps vom Hauptcorps abgeſchnitten, doch ſollen fpätere 
Nachrichten deſſen Wiedervereinigung mit dem Hauptcorps melden. Von letzte⸗ 
rem traf ein ſehr bedeutender Theil während der Nacht in Schleswig ein, um bei 
Idſtedt, einer ziemlich ſeſten Poſition, wieder Poſto zu faſſen. Vis jetzt Hört 
man nichts von einer Verfolgung Däniſcherſeits, was die gemeldeten Verluſte zu 
beſtätigen ſcheint; das 10te Infanterie-Bataillon des Feindes ſoll fait vernichtet 
Die in Schleswig noch gelegenen Soldaten waren beim erſten Eintreffen 
der Zurückgekehrten bereit, ihren Gefährten zu Hülfe zu eilen, und zogen heute 
gegen 6 Uhr Abends unter dem Hurrah der Bevölkerung ab. Später traf noch 
Kavallerie aus Rendsburg ein. Uebrigens iſt man in Schleswig nicht ganz unbe⸗ 
ſorgt; nicht wenige Familien find bereits nach dem Süden geflüchtet. Von vie- 
leu der zurückgekehrten Soldaten hört man, daß es in und um Flensburg brenne; 

auch erzählt man ſich Manches von der Feindſeligkeit der Flensburger gegen die 

Schleswig⸗Holſteiner. Unſer Heer ſoll zwei Kanonen verloren haben. Fortwährend 
treffen noch begeiſterte Freiſchaaren ein. 

Reiſende aus Schweden verſicheru, daß dort große Rüſtungen zu Lande und 
zu Waſſer ſtattſinden. N 


Frankreich. 

Paris, den 9. April. Die proviſoriſche Regierung hat verfügt, daß, um 
dem politiſchen, ſtaatsökonomiſchen und adminiſtrativen Unterrichte in der Republik 
die nothwendigen Eutwickelungen zu geben, am College de France 11 Lehrſtühle für 
(Mit vier Beilagen.) 
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den 17. April 1848. 


den Vortrag der obengedachten Wiſſenſchaften errichtet und dagegen einige andere 
Lehrſtühle, z. B. der des Türliſchen aufgehoben oder mit anderen Lehrfächern ver⸗ 
ſchmolzen werden foflen. Auch der feit 1772 eingegangene Lehrſtuhl der Mechanik 
MH wiederhergeſtellt. Die Zöglinge für künftige Verwaltungs Aemter müſſen 
im College de France ihren Kurſus machen. 

Die Regierung hat entſchieden, daß im Kriegsfalle mindeſtens ein Drittel der 
mobilen Nationalgarde dem Heere beigegeben werden ſoll. General Bedeau iſt 


Befehlshaber der Alpen⸗Armee. Er hielt vorgeſtern mit dem Kriegsminiſter Aragon 


eine lange Konferenz über die ihm zu ertheilenden Verhaltungsbefehle. Außer 
der Alpen⸗Armee ſoll ſofort ein Beobachtungs- Corps von 15 — 18,000 Mann 
an den Pyrenäen und ein anderes von 5000 Mann an der Nordgränze aufge: 
dune werden. — Das Mittelmeer-Gefchwader war am 4. noch zu Toulon, ſollte 
aber, angeblich nach den Italieniſchen Küften, abſegeln, ſobald die Mannſchaft ihr 
Wahlrecht ausgeübt haben wird. Zwei Kriegs⸗Dampfböte bringen Truppen und 
eine Menge Kriegsgeſchoſſe nach Algerien. 

Die Zahl der Kandidaten für die aus 900 Mitgliedern beſtehende National⸗ 
Verſammlung beträgt ſchon 10,000. 

Eine Menge hier wohnender Ruſſen weigern ſich, trotz der Weiſungen ihres 
Geſchäftsträgers, Frankreich zu verlaſſen. 

Herr Ledru-Rollin hat ein neues Rundſchreiben an die Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
faire in den Departements bezüglich der allgemeinen Wahlen erlaſſen. Er befiehlt 
ihnen, ſich der Kandidatur von Mitgliedern der alten Deputirten Kammer zu 
widerſetzen, eben ſo wenig aber ſelbſt als Kandidaten aufzutreten, was ſie jedoch 
nicht hindern ſolle, die ihnen von freien Stücken angetragene Deputation anzuneh⸗ 
men. „Durchdringen Sie ſich,“ ſagt der Miniſter, „von dieſer Wahrheit, daß 
wir der Anarchie zuſchreiten, wenn die Thüren der National-Verſammlung Mänz 
nern von zweifelhafter Moralität und zweifelhaftem Republikanismus offenſtehen.“ 
Da ſich eine Maſſe Beamte als Kandidaten für die National-Verſammlung ge. 
meldet haben, ſo wünſcht die Reforme, die proviſoriſche Regierung möge vers 
fügen, daß die Stellung eines Deputirten mit jeder vom Staat beſoldeten Stel⸗ 
lung unverträglich ſei, und daß jeder öffentliche Beamte, welcher das Mandat 
als Deputirter annehme, eben dadurch feiner Stelle verluſtig ſei und unverzüglich 
erſetzt werden ſolle. f f 4 
In der Münze werden jetzt aus eingeliefertem Geſchirr täglich 120,000 
Fünfftankenſtücke geſchlagen. — 

Die Herzogin von Montpenſier iſt, dem Conſtitutionnel zufolge, die 
einzige Prinzeſſin, welche ihre Diamanten gerettet; die der Prinzeſſin von Joinville, 


welche theilweiſe aus der Krone des Hauſes Vraganza herrührten, find: mit dem 


anderen Gut der Familie Orleans dem Sequeſter unterworfen. 

Der Moniteur du Soir will wiſſen, daß der Sardiniſche Geſandte in 
Bern beauftragt ſei, mit der Schweiz ein Schutz, und Trutz Bündniß zu ſchließen, 
und zwar zu dem Zwecke, daß die Sardiniſche Grenze durch ein Korps von 


50,000 Mann gedeckt werde, welches Oeſterreich daran verhindern ſolle, Sardi⸗ 


nien über Graubündten oder Teſſin anzugreifen. 

Der Prozeß Leotade iſt am 4. April beendigt worden. Der Angeklagte 
wurde, als des Verſuchs der Schändung und des freiwilligen Todtſchlags an der 
Perſon der Caͤcilie Combettes, jedoch unter mildernden Umſtänden, ſchuldig, zu 
lebenslänglicher Zwangs⸗Arbeit verurtheilt. 

Zu Bordeaux kam es am 3. und 4. zu ernſtlichen Ruheſtörungen. Aufhetzer 
verleiteten viele Arbeiter zu Exzeſſen. 5 


Großbritannien und Irland. 

London, den 8. April. Eine von den Polizei-Kommiſſarien der Haupt⸗ 
ſtadt unterzeichnete Proklamation warnt alle Unterthanen vor dem Beſuch der auf 
Montag deu 10. d. in Kennington Kommon angeſagten Chartiſten⸗Verſammlung, 
weil dieſelbe nach der Akte 13 Karl's II. über Tumulte und Ruheſtörungen unge⸗ 
ſetzlich ſei. 

Die Abgeordneten der Chartiſten aus allen großen Staͤdten Englands, 
Schottlands und Irlands haben ſich in London verſammelt. Sie kommen zu⸗ 
ſammen in den Literary Inſtitution in John Street. Sie nennen ſich die Natio— 
nal Konvention und wollen täglich zuſammenkommen, „bis die Charte das Geſetz 
des Landes wird.“ Ihre Zahl beträgt, um geſetzlichen Beſtimmungen nicht ent⸗ 
gegen zu handeln, nur neunundvierzig. 

Die Regierung zieht Truppen herbei und trifft alle möglichen Vorkehrungen, 
um die durch den angekündigten Aufzug der Chartiſten bedrohte Freiheit des 


Patlaments kräftig zu ſchirmen. Sie wird von allen beſitzenden Einwohnern 
Londons eifrig unterſtützt. Der Herzog ſo gut wie ſein Kammerdiener eilen herbei, 


um ſich, wenn fie es noch verſäumt haben, als Spezial-Konſtabler vereldigen 
zu laſſen. N 

Geſtern iſt im Unterhauſe ein miniſterieller Geſetzvorſcklag zur größeren 
Sicherheit der Krone und der Regierung, eine frühere Akte gegen Hochverrath 
und Aufruhr wiederherſtellend, mit 283 gegen 24 Stimmen zur erſten Leſung 
gelangt. 
Niederlande. 

Arnheim, den 7. April. Seit mehreren Tagen logirt Frſt Metternich 
mit Gemahlin und zahlreichen Gefolge im Gaſthofe „het Zwynshooft«, 
Fürft ift ſehr unwohl und gedenkt ſich längere Zeit hier aufzuhalten. 

Aus dem Haag, den 8. April. Fürſt Metternich mit Familie iſt von 


Der 


Amſterdam hier angekommen und ſoll ſich nach einigen Tagen nach London bes 
geben wollen. * n 
Wa 5 

Brüffel, den 9. April. Der Römiſche Hof hat nun, wie die miniſterielle 
Independance anzeigt, die Ernennung des Herrn Leclerque zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Minister Belgiens angenommen, fo daß 
alſo dieſe Differenz vollſtändig erledigt iſt. x 
Nach der Franzöſiſchen Gränze find Truppen» Verftärkungen abgegangen, um 
neuem Eindringen von Freiſchaaren zu begegnen. Aus den nördlichen Departe⸗ 
ments Frankreichs kehren noch immer viele Belgiſche Arbeiter zurück. Aus Mons 
hört man, daß die Gruben ſtill liegen; es ſind Truppen hinbeordert, um Ungeſetz⸗ 
lichkeiten vorzubengen. | 

1 Yan Erde ve Aa ee Fa. 


Nom, den 30. März. Mit der Austreibung der Jeſuiten wird es wohl 
nicht ſein Bewenden haben. Schon geſtern hörte man von den Dominikauern als, 
von einem gleichen Schickſal bedroht reden; heute ſpricht das niedere Volk fogar, 
von den Paſſioniſten in dieſem Sinne. Dieſer Orden vertritt auf dem Lande die 
Stelle der Jeſuiten. Wegen ſeiner Strenge hat bekanntlich die Regel deſſelben 
nie die päpſtliche Sanktion erhalten können. Der Seelſorge nimmt dieſer Orden 
ſich mit großem Eifer au. Die Vorurtheile gegen die Tages Politik wird er fo 
wenig zu überwinden vermögen, wie die Jeſuiten. Man begreift daher das Pre⸗ 
taire ſeiner Stellung. Die Kapuziner werden ſich zuletzt allein zu halten im 
Stande fein. Dieſe ficht nichts Politiſches an. Sie verharren allezeit in jener 
großartigen unparteiiſchen Stellung, die Manzoni in dem Treiben und Walten 
des Padre Criſtoforo fo treffend und wahrheitsgetreu geſchildert hat. Die Jeſui⸗ 
ten ſiud bereits abgereiſt; ihre Thore haben ſie an beiden Häuſern geſchloſſen. 
Die hier ſeßhaften kehren in den Schoß ihrer Familien zurück. „ un 

Ein Privatbrief aus Mailand vom 5. April meldet folgendes Nähere vom 
Kriegsſchauplatz: Die Oeſterreichiſchen Borpoften, ſtehen eine Stunde von Mantua, 
und es iſt der Befehl gegeben worden, ſie anzugreifen. Die Piemonteſiſche Armee, 
welche am 25. und 26. März in die Lombardei eingerückt iſt, beſteht aus 30,000 
Mann regelmäßigen und 6000 Mann unregelmäßigen Truppen; die Artillerie 
führt 80 Kanonen mit ſich. Außerdem ſind bereits 2000 Florentiner, 1000 
Calabteſer, 1000 Römer zu unſerer Hülfe angekommen und haben ſich mit den 
8000 Lombardiſchen Patrioten vereinigt. Die Piemonteſiſchen Truppen ſind 
nicht fchlecht, vorzüglich die Artillerie iſt gut, und die Armee hat etwas von Fran⸗ 
zöͤſiſcher Heftigkeit. Mantua, wohin ſich Radetzky zurückgezogen hat, iſt auf 15 
bis 20 Tage verproviantixt. Die benachbarten Straßen ſind abgeſchnitten, und es 
gelangen keine Lebensmittel mehr dorthin. Die Bewohner dieſer Feſtung, Greiſe, 
Frauen und Kinder, haben geſtern Befehl erhalten, innerhalb 24 Stunden die 
Stadt zu verlaſſen. Ganz Italien iſt wüthend über die Oeſterreicher. Ueber 
das, was jenſeits der Alpen vorgeht, iſt man hier in völliger Ungewißheit. 

Das Mailänder Vulletin vom 1. April früh lautet: „Die Vorhut des Pie⸗ 
mouteſiſchen Heers, von dem bereits ungefähr, 40,000 Mann den Tiein übers 
ſchritten haben, ſtand am 31. März unter General Trotti in Crema; am 1. April 
muß der Kern des Heers unter dem König ſelbſt in Crema eintreffen. Die Oe⸗ 
ſterreicher ſcheinen ſich gen Verona zu ziehen; das offene Feld zu halten wird ih⸗ 
nen durch die Ueberſchwemmungen des Flachlandes unmöglich gemacht. Daſſelbe 
Bulletin vom 1. April Abends ſagt: die Oeſterreicher ſeien 4 Miglien jenſeits 
Brescia, über St. Eufemia hinaus; das vom 2. April endlich: Geſtern bewegte 


ſich Radetzty mit 6000 Mann von Montechiaro über Deſenzano nach Verona; 


voran gingen ihm Kommiſſäre welche überall zur Auflöfung der Nationalgarde 
u. ſ. w. aufforderten; Mord und Plünderung fielen nicht vor. In Verong wer⸗ 
den ſich 22,000, in Peschiera 2500 Mann ſammeln.“ - 

Rom, den 1. April. Die geftrige Proclamation Sr. Heiligkeit, welche ich 
Ihnen bereite mittheilte, hat, jo weit man die Sachen beurtheilen kann, keinen 
großen Eindruck hervorgebracht. Cs zeigt ſich zu deutlich darin, daß ſie eine Er⸗ 
klärung gänzlicher Schwache und Machtloſigkeit iſt; man vermißt in ihr ſogar die 
Energie des Ausdruckes, welche früheren ähnlichen Erlaſſen einzuwohnen pflegte. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß, wie der erſte Theil derſelben gegen die Verfolger 
der Jeſuiten und der ihnen verbundenen Orden gerichtet iſt, ſo der zweite die 
republikaniſche Partei im Auge hat, welche bald kühner ihr Haupt erheben duͤrfte, 
wenn nicht die Kranzöfifche Republik ſchnell ihr Ende erreichen ſollte. — Unterdeß 
ſcheinen ſich im Süden Italiens die Angelegenheiten zu entwirren. Reiſende, 
welche aus Neapel kommen, verſichern, und hieſige Blatter beſtätigen es jetzt, daß 
das Parlament von Sieilien die Rechte der Neapolitaniſchen Krone auerkannt habe; 
Ruggiero Settimo iſt Vicekönig. Es heißt zugleich, die Engländer hätten bei die⸗ 
ſer Angelegenheit wieder einmal ein falſches Spiel geſpielt, indem ſie unter der Hand 
Alles aufgeboten, eine Unabhängigkeits⸗Erklaͤrung Sieiliens, und zwar in Form 
der Republik, herbeizuführen. — Zur Beſpannung der Geſchütze der noch zu bil⸗ 
denden Artillerie haben Kardinäle Pferde aus ihren Ställen angeboten; Sie ſehen, 
der Patriotismus greift um ſich. b. ee N 

Aus Venedig ſchreibt man der Oeſterr. Ztg, vom 12. April: Hier haben 
ſich zwei Parteien gebildet, eine für Oeſterreich, die andere füt Italien, beide zic⸗ 
hen mit Fahnen durch die Straßen, und ‚stehen, ſich feindlich gegenüber. Cin 
Aufruf ermahnt alle jene, „die nicht verhungern wollen und die Ehre im Leibe 
haben“, ſich der Oeſterr. Fahne anzuſchließen. Auch hatte die Oeſterr. Parte 


> 


ſich nach Trick gewendet, damlt die Dampffehifffadrts, Verbindung wieder herge⸗ 
ſtellt werde, die ſchon zu wiederholten Malen und eben jetzt wieder unterbrochen 
iſt. Man in und Tommaſeo find verſchwunden. — In Udine ſtehen 9 
Amazonen an der Spitze der Bewegung. 


1 —̃ 

Vermiſchte Nachrichten. | 
Herüͤber und hinüber wogte der oft erbitterte Kampf im Vorparlament in 
Frankfurt, ob Republik, ob Monarchie. Da trat Eiſenmann auf, der 15 
Jahre feines Lebens als ein Opfer der Fürſtengewalt in Feſtungen vertrauert hatte, 
um jetzt feurige Kohlen auf den Häuptern der Fürſten zu ſammeln. Beredet wie 
Keiner ſprach er für die conſtitutionelle Monarchie und gewann viele noch Schwau⸗ 
lende. Auch Jordan, Venedey und Rauſchenplatt, alle Opfer der Tyrannei, 
ſchloſſen ſich dem Beiſpiele Eiſenmanns warm und entſchieden an. Selbſt die 
entſchiedenſten Sprecher der Republik verſtummten vor ſolchem Zeuguiß. 


Jnmmer noch macht es ſich eine kleine Zahl Hetzer und Wühler in Berlin 


zur Aufgabe, Aufregung und Unordnung zu unterhalten und herbeizuführen. Es 
gelingen ihre Verſuche bei Einzelnen vorübergehend, Verſuche im Großen find 
noch jedesmal an dem geſunden Sinne auch der unterſten Volsklaſſe geſcheitert. 

Hubers „Janus“, der mit vielem Eifer an der Verdummung des Volkes 
arbeitete, hat das Schickſal der anderen vom Eichhorn ' ſchen Minifterium bes 
gründeten und erhaltenen Zeitſchriften getheilt und iſt ſelig entſchlafen. 

Hert von Thadden erklärte bei Gelegenheit eines vom Landtage einſtim⸗ 
mig gefaßten Beſchluſſes: „Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, der Beſchluß iſt 
nicht einſtimmig gefaßt, ich bin ſitzen geblieben.“ Jubele, Deutſchland, 
der unſterbliche Hinterpommer — iſt ſitzen geblieben! 

Hanſemann hat die Anrede, „Excellenz“ verbeten, Bornemann den 
hohen Miniſtergehalt. Was thun nun die Radikalen? Hanſemann, ſagen ſie, 
hat mit jener Phraſe die Revolution zum Schweigen bringen wollen und Bor 
nemanns Verzichtleiſtung iſt keine Kunſt, denn er kann mit dem früheren Ger 
halt auch auskommen. So mögen die Miniſter thun und laſſen, was ſie wollen, 
die Schreier find niemals zufrieden, können es auch nicht ſein, ohne ihre eigentliche 
Abſicht, Alles drunter und drüber gehen zu laſſen, um dann im Trüben zu ſiſchen, 
aufzugeben. N 

Das Genfer Polenkomité hat einen Aufruf an die Schweizer erlaffen und in einer 
wirklich rührenden Beſcheidenheit nur verlangt, daß die Grenzen Polens im 
Norden die Oſtſee, im Süden das ſchwarze Meer, im Weiten die Oder, 


im Oſten die Düna und den Don berühren müßten. Dies ſeien ſeine alten 


naturlichen Grenzen! Nun, ihr lieben Berliner, freut Ihr Euch nicht der Pol, 


niſchen Dankbarkeit für den von Euch den befreiten Polen bereiteten Triumphzug? 


In Darmſtadt will man die ſichere Nachricht erhalten haben, daß der Kai⸗ 
ſer Nikolaus den Fürſten Metternich zum Gouverneur von Sibitien 
ernannt habe. Die Segenswünſche aller Deutſchen werden ihn auf der Reiſe da⸗ 
hin begleiten. 


Polniſche Regimenter. 
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Berichtigung. 0 
Die außerordentliche Beilage zur Gazela polska No. 17. enthält im Nach- 
trage auch einen Bericht über den Tod des Grafen v. Potocki in Zuin. Der 
ſelbe enthält indeſſen mehrfache Unrichtigkeiten und finde ich mich dadurch zur 
nachſtehenden Veröffentlichung des Vorfalls veranlaßt: 

„Am Sten April c. ließen die in Znin bewaffnet verſammelten Senſen⸗ 
männer nach dem Gottesdienste Unruhen befürchten. Es wurden daher nach 
geendigtem Gottesdienſte ein Zug der 4. Kompagnie 21. Infanterie⸗Regiments 
von Gaſawa nach Znin entſendet. Der denſelben kommandirende Oſſiziet 
fand den Ort mit Senſenmännern in der aufgeregteſten Stimmung gefüllt, 
weshalb er, um jeden Conflikt zu vermeiden, feine, Anfangs am Eingange des 
Marktes eingenommene Stellung nach dem Ausgange der Stadt verlegte, , Auf 
die ihm gemachten dringenden Vorſtellungen verſprach der Anführer der Senſen⸗ 
männer, Graf v. Potocki, dieſelben auseinander gehen zu laſſen, und das 
Kommando des 21ten Infanterie- Regiments zog ſich nach Gaſawa zurück. 
Auf dem Rückwege dahin kamen den Truppen vor Gora andere Senſenmänner 
in großer Anzahl entgegen. Während fie aufgefordert wurden, die Waffen nit⸗ 
derzulegen, kam der Graf v. Potocki herbei, beſtimmte das Nichtablegen det 
Waffen und forderte das Vorrücken der Senſenmänner. Als ihnen dies verwei⸗ 
gert wurde, gab der Graf v. Potocki in Polniſcher Sprache den Befehl zum 
Angriff, zog ſelbſt ein Piſtol, und mehrere Senſenmänner ſtachen und hieben 
auf die ruhig daſtehenden Soldaten ein. Erſt jetzt fielen aus dem angegriffenen 
Zuge einige Schüſſe, welche den Grafen v. Potocki und zwei Senſenmänner 
tödteten, während die übrigen entflohen. 

Es iſt daher eine Lüge, daß die Truppen zuerſt angegriffen und den Grafen 
v. Potocki von hinten erſchoſſen haben, aber eine noch weit größere Lüge, daß 
hierauf die Polniſche Bürgerwehr aus Zuin eine Salve gegeben, die Truppen⸗ 
Abtheilung ſich aber eiligſt geflüchtet habe. 

Die Soldaten baben während dreier Stunden in und um Zuin ruhig die 
Beleidigungen der Senſenmänner ertragen und erſt als ſie direkt angegriffen 
wurden, zu ihrer Nothwehr Feuer gegeben. 

Gneſen, den 14. April 1848. 
Der Königliche General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
Aten Diviſion. v. Wedell. 


(Eingeſandt.) 

Herr Grunwald, Rittmeiſter 4. D., räth in No. 89. dieſer Zeitg., man 
möge Polniſche Regimenter mit nationalen Abzeichen und Polniſchem Kommando 
unter Polniſchen Offizieren errichten, und es koͤnnte die Armee, wie jetzt aus 
Märkiſchen, Pommerſchen, Schleſiſchen, Sächſiſchen, Weftphäl , Preuß. und 
Rheiniſchen Regimentern, künftig auch aus Polniſchen zuſammengeſetzt ſeyn. Wir 
laſſen uns auf die Brauchbarkeit und Ausführbarkeit dieſes guten Rathes hier 
nicht weiter ein, ſondern halten uns nur an das Unlogiſche, ſo darin enthalten 
iſt. Da nämlich alle jene erfigenannten Regimenter, die weſtlichſten und die öſt⸗ 
lichſten, ein und dieſelben Abzeichen und ein und daſſelbe Kommando haben und 
teineswegs nut unter Offizieren, die der betreffenden Provinz angehören, fichen, 
ſo muß daſſelbe auch für die Poſenſchen Regimenter gelten, ſonſt giebt es nicht 
eben fo wie, ſondern vielmehr anders als Märkiſche, Pommerſche ꝛc. auch 
Man ſetze doch, da die hieſige Provinz neben 700,000 
Polen auch 500,000 Deutſche in ſich ſchließt, ſtatt des Wortes „Polniſch“ lie- 
ber „Poſenſch“, dann hat wenigſtens die ewige Begriffsverwirrung ein Ende. 


Eos eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: f 


Preußens Mißverſtändniſſe, beleuchtet 
von Fürſt. 3 Sgr. 
Bülow⸗Cummerow: Die politiſche Geſtalt 


Deutſchlands und die Reihsverfaf- 
ſung. 12 Sgr. 
Berlins Volks⸗Kampf. 5 Sgr. 
re Deutſchlands Umgeſtaltung. — 
r 


König: Die Geſchworenen und das öffent 
e Rechtsverfahren. — 


1 Ogr. 
Der Volkstribun von Köberle. No. 1. 3 Sgr. 


: Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen, Erſte 
* Abtheilung, den 18. Oktober 1847. 

Das Grundſtück des Regierungs⸗Secretairs Con⸗ 
ſtantin Kaluba, hier am Markte sub No. 60., 
abgeſchätzt auf 12,949 Rihlr. 12 Sgr. 21 Pf., zus 
ſolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzufehenden Tare, ſoll 

am 31ſten Mai 1818 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſlelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläudi⸗ 
ger, die Erben des verſtorbenen Kaufmanns Vin⸗ 
Tri Ro ſe hier, werden hierzu öffentlich vorge» 
aden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land» und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 20. December 1847. 


Das dem Kaufmann Wilhelm Falkenſlein 
un nee t Amanda sie 8 Flo⸗ 
rentine Reiſiger gehörige, hier ohnweit der 
Waſſerpforte belegene Gand No. 294. B., ab» 


geſchätzt auf 23,115 Rihlr. — Sgr. 9 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſoll 

am Löten September 1848 Vormittags 

. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Pro cla ma. 

Die zur Buchhändler Alexander Alexander⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Buchhandlungs⸗Ar⸗ 
tikel, beſtehend in verſchiedenen Büchern belletriſti⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen, pädagogiſchen, jüdiſchen, theo⸗ 
logiſchen, juridiſchen und pbiloferhifhen Inhalts, 
in deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und hebräi⸗ 
ſcher Sprache, nach dem Ladenpreife auf 4258 Rilr. 
11 Sgr. 9 Pf, und nach dem zeitigen Werthe auf 
1098 Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzt, fo wie die 
dem Kridar zuſtehenden Verlagsrechte ſollen im Ter⸗ 
mine den 2ten Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage vor dem Herrn Exekutions⸗ 
Inſpeklor Gaffke an hieſiger Gerichtsſſelle öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. Der Katalog kann in une 
ter Regiſtratur und bei dem Kurator der Maſſe, 
Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Kühn hierſelbſt, eins 
geſehen werden. Auch ſind wir auf Erfordern be⸗ 
reit, Abſchriſten portofrei den ſich darum Meldenden 
zu überſenden. 

Wollſtein, den 21. Februar 1848. 

Königl. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Gut Trzebowo im Kreiſe Krotoſchin foll 
von Johanni 1848 auf drei aufeinander folgende 
Jahre, bis Johanni 1851, im Termine 

den 30 fen Mai c. Nachmittags 4 Uhr 


im Landſchaftshauſe an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. 
baar oder in Poſenſchen Pfandbriefen vor dem Bie⸗ 
ten zu erlegen, und erforderlichen Falls nachzuwei⸗ 
fen, daß er den Pachtbedingungen überall nachzu⸗ 
kommen im Stande iſt. Die Pachtbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 14. März 1818. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Mein im Gneſener Kreiſe, Regierungs- Bezirk 
Bromberg, belegenes Erbpachtsvorwerk Oſtro⸗ 
witte primaſoskie, bin ich Willens aus freier 
Hand zu jeder Zeit zu verkaufen. Die Gebäude ſind 
theils gemauert, ſämmtlich in baulichem Zuſtande, 
auch iſt todtes und lebendes Inventarium vollſtändig 
vorhanden. Selbſtkäufer belieben ſich ſchriſtlich por⸗ 
tofrei, oder mündlich bei mir zu melden. 

f Kißling. 


Wilhelmsplatz Nro. 9. it von jegt bis zum Iſten 
Juli c. die Bel⸗Etage noch ganz oder getheilt zu 
vermiethen. 


Wilhelmsſiraße No. 8. find im zweiten Stock 
einige Wohnungen für kleine Familien oder einzelne 
Herren zu vermierhen und ſofort zu beziehen. 


C ohannisbeeren⸗ 
aft vorzüglick er BAER 5 f 

8 A at 0 5 
2 1 8 Straße No. 17 * Breite 


. . . rr 
Auf die Anfrage wegen der Nationalfarbe der 
uden iſt die Antwort ſehr einfach: Sämmtliche 

Polnische Juden find jetzt Deutſch geworden, mit⸗ 

bin gebühren ihnen auch die Deutſchen Farben! — 

3 


91. 


Neueste Nachrichten. 

Grätz, den 15. April. Geſtern Nachmittag in der dritten Stunde rückten 
zwei ſchwache Kompagnicen des Karger Landwehr⸗Vataillons, hier ein. So⸗ 
fort gingen reitende Voten im Galopp nach allen Seiten ab geſchickt vom hieſi⸗ 
gen kevolutionairen Comité, die Senſen⸗ und Pikenmänner aus den Dorf⸗ 
ſchaften der Umgegend herbeizuholen. Das Militair ſtellte ſich indeß vor dem 
als Schule benutzten Kleſter auf und wartete dort auf die Quartierbillets Der 
Platz vor dem Kloſter füllte ſich mit Zuſchauern. Mitglieder und Agenten des 
Comités rannten umher und wiegelten — einzelne wie raſend ſich gebehr⸗ 
dend — den Pöbel auf. Die Sturmglocke beginnt zu gehen. Es entſteht eine 
Prügelei. In Folge derſelben ſticht ein gemißhandelter junger Menſch einen 
Bauer mit einem Meſſer in dem Arm. 
beſchwichtigt wird. Das Militair, deſſen Haltung dem Publikum gegenüber durch⸗ 
aus muſterhaft, rückte ins Kloſter, trifft die nothigen Vorſichtsmaßregeln, ſtellt 
auch — um von dort her nicht überfallen zu werden — einen Doppelpoſten 
vor den äußern Eingang in die ſelten benutzte Kloſterkirche, und die Soldaten 
— müde und hungrich — ſollen eben in kleineren Trupps in die Stadt gehn, 
um ſich in ihren Quartitten Eſſen zu holen. Da erhebt ſich bei dem Doppel⸗ 
poſten an der Kirchthür ein Getümmel. Polniſche Bürger wollen mit Gewalt 


in die Kirche dringen. Dem wird gewährt. Das Getümmel wächſt. Zugleich 
verbreitet ſich die Nachricht, daß von außerhalb Inſurgenten im Anzuge begrif«⸗ 


fen ſei. Es wird Allarm geblaſen. Das Militair rückt zur Stadt hinaus, 
den Inſurgenten entgegen, nimmt eine Poſition im Freien. Von allen Seiten 
rücken neue Schaaren bewaffneter Bauern auf die Stadt los, und ihnen nach 
die Seuſen⸗ und Pickenmänner der entfernter liegenden Ortſchaften. Das 
Militair überzeugt ſich, daß es die Stadt vor den Inſurgentenſchaaren zu be⸗ 
ſchützen nicht im Stande ſei, und die Soldaten kehren ohne Kampf, müde und 
hungrig, wie fie angekommen, bei ſchlechtem Wegt und ſchlechtem Wetter nach 
Nakwitz zurück. Nun begannen in der Stadt die Exceſſe. Brüllend zieht die 
Menge vor die Häuſer des Kaufmann Speyer sen., des wegen ſeines entſchieden 
loyalen Benehmens vom revolutionairen Comité gründlich gehaßten Rathsherrn 
Speyer jun. und eines anderen wohlhabenden und geachteten hieſigen Bürgers, 
Möhniſch, ſchlägt in allen dreien die Fenſter ein, ruinirt in zweiem mit tbieriſcher 
Wuth alles, was ihm unter die Hände kommt und begeht in der Stadt noch 
viele andere Exceſſe. Der Zuzug von Bewaffneten dauert trotz des ſchlech⸗ 
ten Wetters bis Mitternacht und länger fort. Die weiteflen kommen aus dem 
drei Meilen entfernten Vuk. Die Zahl aller Inſurgenten mag ſich wohl auf 
150 — 1600 belaufen haben: Heute Morgen neue empörende Exceſſe gegen 
das Hab und Gut mißliebiger Einwohner. Viele haben ſich geflüchtet, na⸗ 
mentlich ſolche, deren Leben man bedroht. Das Comité, dem es gelun⸗ 
gen, die drei Fünftel der Bevölkerung bildenden deutſchen und jüdiſchen 
Einwohner gründlich einzuſchüchtern, frohlockt. Sicher wird daſſelbe nicht 
unterlaſſen, ſich zu rühmen, wie es die Bauern mit Vier, Brot und Häring 
bat bewirthen laſſen, wie es Alles mögliche aufgeboten, ſie zu beruhigen, den 
„ſo betrübenden Vorfällen“ vorzubeugen ꝛc. Wir kennen das. — Als Mittel, 
die Menge zu fanatifiren, dienten die Gerüchte: man wolle den Katholiken ih» 
ren Glauben nehmen, die Polen morden, über die Geiſtlichkeit herfallen, die 
Kirchen ſchänden ꝛc. Wir kennen auch das. Kommt auch an vielen anderen 


Orten vor. l 8 
Poſen, den 16. April. Ueber die Art und Weiſe, in welcher die berühmte 


Capitulation des Gentral Williſen ausgeführt worden iſt, erhalten wir fol⸗ 
genden Bericht. 5 "ER 

Vom 21ſten März ab begannen in Wreſchen die Requiſitionen der polnis 
ſchen Machthaber, denen ein in Wreſchen anſäßiger jüdiſcher Gutsbeſitzer nach⸗ 
kommen und die größten Opfer bringen mußte. Er wurde gezwungen, täglich 
30 Gpfündige Brodte zu liefern, ferner 30 Viertel Korn, 50 Viertel Hafer, 10 
Viertel Erbſen, ebenfoviel Gerſte, 30 Quart Spiritus, ein Pferd mit Sattel 
und Zeug — 6 Senſen — ungefähr 600 Ellen Tuch. N 

Am loten April kamen Tauſende von Senſenmännern, Schützen, Ulanen 
ic. aus der Umgegend nach Wreſchen. Am Ilten drangen Haufen von ihnen 
in ſein Haus, nahmen was ſie an Geräthen, Geſchirr und Zaumzeug brauchbar 
fanden, belegten Alles Uebrige an baarem Gelde und Vorräthen mit Beſchlag 
und ſchleppten ihn unter den unmenſchlichſten Drohungen, Verwünſchungen 
und lebensgefährlichen Mißhandlungen in den Kerker. Hier blieb er in ſteter 
Todesangſt bei Waſſer und Brodt bis Sonnabend Morgen. 

Um 9 Uhr Morgens ſprengte ein zuchtloſer Haufen von Schützen feinen 
Kerker. Man riß ihn heraus und ſchleppte ihn an der jüdiſchen Elemen⸗ 
tarſchule vorüber. „Sieh, wie hier dein Bruder und deine Schweſter liegen, 
ſo ſollſt du auch bald auf dem Markte liegen.“ Schrecklicher Anblick! er ſah in 
dem zerſtörten Raume die verſtümmelten Leichen eines Mannes, eines Mädchens 
im letzten Todeskampf. 

Von da riß man ihn auf den Markt, die Maſſe ſchloß ihn ein, die Ge⸗ 


wehre wurden auf ihn angelegt und er empfahl ſeine Seele Gott, riß ſich die 


Kleider von der Bruſt auf und rief den Wüthenden auf polniſch zu: „Schießt, 
aber vergeßt nicht, daß meine Kinder für mein Blut von Euch Rechenſchaft 
ſordern werden!“ 


Für einen Augenblick trat Ruhe ein; der Edelmuth des Herrn v. Bins, 


kowski aus Babin, die Lift eines andern Ungekannten retteten ihn. Zwar 
widerſetzte ſich dit Menge den Führern „wir laſſen nicht ab, bis wir haben, 
was uns verſprochen wurde: das Vermögen der Deutſchen und Juden!“ 
und Einer ſchlug ihn mit dem Kolben nieder. Aber unter dem Schutze der 
Beſſeren, unter dem Vorwande, man müſſe erſt ein Urtheil über ihn fällen, 
wurde er in den Kerker zurückgeſchleppt. 5 

Ungefähr nach 2 Stunden ſchien die Stadt von den Aufrührern verlaſſen, 
er ſlüchtete aus ſeinem Kerker und eilte nach Poſen. 

Hier noch folgender Vericht über die Greuel vom Sonnabend: 

Heute früh um 5 Uhr che die polniſchen Banden Wreſchen verließen, dran⸗ 
gen viele von ihnen in die jüdiſche Elementarſchule, und verübten Greueltha⸗ 
ten, deren Opfer hier folgen: 

1) Aron Abramezyk, Schuhmacher, wurde ermordet; 

2) David, Privatlehrer, im Gotteshauſe eines Auges beraubt; 

3) Dahlſtröm, Apotheker, entging durch Flucht der Ermordung; 

4) Croner wurde ſammt Frau und vier Kindern tödlich verwundet; eine 

Tochter kaufte ſich mit 6 Rthlr. aus; 2 der Kinder wurden nachträglich 

ermordet. 


Zweite Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Große Aufregung, die indeſſen noch 


tion ertheilt hätte. 


den 17. April 1848. 


5) Der Tochter der Abraham Cohn wurden mit Falter Mordluſt die Adern 
aufgeſchnitten. 
6) Jette Kantorowicz wurde unter unnennbaren Greueln ermordet; 
7) Tinhorſt, Kirſt, Bäcker und außerdem viele Andere wurden geplün⸗ 
dert. f 1780 
Unmenſchliche Verſtümmelungen, einen Ausfluß roher, entmenſchtet, kal⸗ 
ter Mordluſt, haben namentlich die hingeopferten Frauen erlitten. 2. 1 f. 


Auszug aus einem längeren Aufſatz über die Vorgänge in Trzemeſzno : 
Der General v. Wedell hat den unheilvollen diplomatiſchen Rück ſichten 
des Herrn v. Williſen gemäß feinem militairiſchen Gefühl Schweigen gebieten 
müſſen, er hat ſchuldiges Blut, gemäß der Inſtruktion eines wenigſtens une 
fähigen Unterhändlers ſchonen wollen und dafür das Eigenthum und Leben un⸗ 
ſchuldiger, ruhiger Bewohner Preis gegeben. Die Thatſache, die nicht weniger 
Recht im Kampf der Gewalt haben darf, als im diplomatiſchen Verkehr, ver⸗ 
langte, daß Oberſt v. Herrmann in der erſtrittenen Pofition bis zum IN. 
April 9 Uhr Morgens verblieb, bis wohin Herr v. Williſen eine neue Dila⸗ 
Die Rückſicht auf die preußiſch geſinnten Bewohner in 
Trzemeſzuo machte den Verbleib der preußiſchen Truppen zur gebieteriſchen 
Nochwendigkeit. 

Aber indem er menſchlich handeln wollte, hat er nur das Signal zu Un⸗ 
menſchlichkeiten gegeben, die zu beſchreiben meine Feder zaudert; Gewaltthätig⸗ 
keiten, die die polniſche Sache brandmarken und im Verein mit den übrigen 
im Namen der polniſchen Freiheit verübten Gräueln den Sympathieen Deutſch⸗ 
lands und der civilifirten Welt den Todesſtoß verſetzen werden. Kaum waren 
dit Truppen des 14. Regiments, die einen Todten und 14. Verwundete ehe 
darunter der Lieutenant v. Stägmann, während auf Seiten der Infurgens 
ten 16 Todte und 30 Verwundete lagen, abgerückt, fo richtete ſich die | 
der Inſurgenten⸗Maſſe in der Stadt, die keine Bande der Disciplin feſſelte, 
kein Gefühl des Rechts und der Menſchlichkeit zurückhielt, da, wenn auch der 
Wille, doch die Authorität ihrer Anfühter nicht ausreichte, ſich gegen die un⸗ 
ſchuldigſten Bewohner der Stadt, gegen die Juden und die wenigen deutſchen 
Beamten und Bürger, die durch Verhältniſſe noch zurückgehalten waren. Sie 
follten aus den Feuſtern auf die Inſurgenten geſchoſſen — obwohl ihnen ſämmt⸗ 
liche Waffen längſt abgenommen waren die Juden, denen man die Kadaver 
der im Kampfe gebliebenen Inſurgenten in die Häuſer geworfen hatte, dieſe 
meuchlings ermordet haben. Der Anblick des Blutes, dieſe giftige Lüge, mußte 


die zügelloſe Menge empören und 4 Perſonen, darunter ein Jude von 16 Jab⸗ 


ren, eincr von 65 und eine jüdiſche Frau wurden unter den ſchändlichllen Mar⸗ 
tern ermordet. Die Führer der Inſurgenten ſollen mit eigener Gefahr ſie zu 
retten verſucht haben, jedoch vergebens; auf ſämmtliche deutſche Beamte wurde 
gefahndet und fie. nach dem Gefängniß gebracht, wo auch ihrer das gräßlichſte 
Ende harrte. Plünderung der Behaufungen war die unausbleibliche Veglei⸗ 
tung dieſer Gräuelthaten. 

Mit einer ſolchen Bande von Mördern und Räubern unterhandelt das 
preußiſche Gouvernement; dieſe ſoll mit Waffen ungehindert abziehen und in 
die Reihen ehrlicher preußiſcher Krieger eingeſtellt werden; dieſen gemeinen Kri⸗ 
minal⸗Verbrechern wagt General v. Williſen im Angeſicht von Preußen und 
Deutſchluand Amneſtie zu verſprechen. 

Hört es Preußen, Deutſche, das Blut Eurer fo ſchändlich gemordeten 
Brüder ſchreit um Rache, helft uns mit Eurem Wort und Eurem Arm; ant⸗ 
wortet durch die That auf den Hülferuf Eurer, nicht weniger als Ihr, deut⸗ 
ſchen Brüder. Ja, die deutſchen Sympathieen für Polen werden erlöſchen, die 
öffentliche Meinung wird die polniſche Sache von ſich ſtoßen, weil fie ſich ſelbſt 
mit dem Blute ſchuldloſer, ruhiger Einwohner beſudelt hat. 

Welche Mittel hier und da von polniſcher Seite gebraucht worden ſind, 
um die Gemüther zu reizen, wird zur Genüge aus der Proklamation von Trze⸗ 
mefzno erhellen, die hier in wörtlicher Ueberſetzung aus dem Polniſchen erſcheint. 

Trzemeſzuo, den 9. April 1848. Der Commandant der bewaffneten 
Macht und der Commiſſarius des Kreiſes Mogilno fordern alle Gemeinden und 
alle Bürger ohne Unterſchied des Alters und Standes auf, ſich mit ſolchen 
Waffen, wie fie haben, zu verſchen, und wer es dazu hat, auf einige Tage 
Verpflegung mit ſich zu nehmen und Angeſichts dieſes Aufrufs ſich fofort hierher 
zu begeben, jo daß fie ſpäteſtens morgen früh 5 Uhr bewaffnet hier eintreffen. 
Es ist dies durchaus nöthig und wer ein wahrer Pole iſt, wer treu an feis 
ner heiligen Kirche hängt und Katholik iſt, wen das Herz für die 
erlittenen Ungerechtigkeiten, Schmach, Raub, Mord ſchmerzt, die unſere Uns 
terdrücker verüben, wer im Namen Gottes Rache haben will für die Beraubung 
unſerer Kirchen, für das Schmähen unſerer Geiſtlichkeit und für alle die Ver⸗ 
brechen der zügelloſen preußifhen Bande, der verblendeten Kaſſuben und 
der habgierigen Juden; wer die Wiederauferſiehung des Vaterlandes, die Wie⸗ 
derherſtellung der Freiheit, die wahre und gerechte Freiheit verlangt; wer nicht 
als Verräther des Glaubens und des Vaterlandes angeſehen ſein will, der eile, 
ſich mit uns zu vereinigen und verſende und veröffentliche dieſen Aufruf in alle 
Theile der Welt. Gruß und Brüderſchaft. 

(gez.) Strzelecki, 
Platzcommandant von Trzemeſzno. 

Poſen, den 16. April. So eben erfahren wir, daß General v. Colomb 
Exc. die Wreſchener Schandthaten als Bruch der Convention betrachtet und 
von den Polen bei Miloslaw die Auslieferung der Mörder und Räuber verlangt 
hat, widrigenfalls er mit Kanonen ſprechen würde. »Die Polen haben mit 
dem Bruch der Convention das Recht, zum Theil unter Waffen zu bleiben, 
vor allen Dingen jedes Anrecht an eine Amneſtie verſcherzt.«“ — So lauteten 
die Anträge der heutigen außerordentlihen Bürgerverſammlung. 

General v. Williſen befindet ſich heut auf dem Gute Gluchowo bei Herrn 
v. Oſtrowski. 1 

Oſtrowo, den 13 April. 6 Uhr Nachmittags. Das Militair rückt fo 
eben wieder in der Stadt ein, in ihrer Mitte führen die Soldaten 2 Wagen 
mit erbeuteten Senſen, Picken, Heugabeln ıc. Bei einem Herrn v. Zetkowski, 
der angehalten ward, wurden fünf ſcharf geladene Gewehre, ein Säbel und 
eine Axt im Wagen verfledt und auf der Bruſt an 100 Rehpoſten gefunden. 
Ein Senſenmann iſt ſo ſchwer verwundet worden, daß er ſchwerlich am Lebn⸗ 
bleiben wird. Wir können aber mit Gewißheit annehmen, daß für das Milie 
tair noch viel Arbeit vorhanden iſt, da noch heute Nachmittag, wie mir von 


Ganski. 
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glaubwürdigen Augenzeugen berichtet wird, in den umliegenden Dörſern Sen⸗ 


ſen geſchmiedet und Kugeln gegoſſen wurden. 


5 


* 


tülgrg 61 Berlin, den 16. April. ; 
Dies Königs Majeſtät haben den Staats Yinifter von Rotter auf fein 
Anſuchen don feinen Aemtern als Präſtdent der Hauptverwaltung der Staats- 


ſchulden, als Chef der Seehandlung und als Chef der preußziſchen Want zu 


entbinden und mit der einſtweiligen Verwaltung des letztgedachten Amtes den 
räſidenten des Haupt⸗Vank⸗ Direktoriums, von Lamprecht, zu beauf⸗ 
tagen geruht. N 
Se. Majeſtät der König haben auf den Antrag des Staats-Miniſteriums 
die Allerhöchſte Sanction dazu ertheilt, daß das durch Verordnung vom 28. 
on d. I. errichtete, bis jetzt jedoch nicht in Wirkſamkeit getretene Obere 
onſiſtorium wieder aufgelöſt werde und die vor Errichtung deſſelben gültigen 
Beſtimmungen über das Reſſort⸗Verhältniß der Kirchen-Vehörden bis dahin 
wieder in Kraft treten, daß die neue Kirchen⸗Verfaſſung begründet iſt. 
Das Staats⸗Miniſterium dringt dieſe Allerhöchſte Anordnung hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß. Die weiteren, die Ausführung derſelben betreffen⸗ 
den Verfügungen werden durch den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 


cha 
& erlin, den 15. April 1848. 
* Das Staats -Minifterium. 
(gez.) Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Bor⸗ 
8 nemann. Arnim. Hanſemann. von Repher. 
8 Berlin, 15. April. Die Vundes⸗Verſammlung hat nach ſo eben einge⸗ 
gangener Nachricht über die Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheit ein ſt im mig 
195 natürlich mit Ausnahme des däniſchen Geſandten für Holſtein und Lauen⸗ 
urg) am 12. d. Mis. folgenden Beſchluß gefaßt: 
Frankfurt a. M., den 12. April 1848. 
Die Bundes-Berfammlung ſteht ſich veranlaßt, im Verfolg ihres Beſchluſ⸗ 
1 vom 4. April, die Schleswig- Holſteiniſche Angelegenheit betreffend, zu er⸗ 
lären: se 
1) daß, falls Königlich Däniſcherſeits die Einftellung der Feindſeligkeiten und 
die Räumung des Herzogthums Schleswig von den darin eingerückten dä⸗ 
niſchen Truppen nicht erfolgt ſein ſollte, dies zu erzwingen ſei, um das 
durch den Bund zu ſchützende Recht Holſteins auf die Union mit Schles⸗ 
wig zu wahren, und g a 
2) da nach ihrer Ueberzeugung die ſicherſte Garantie jener Union durch den 
Eintritt Schleswigs in den deutſchen Bund erlangt werden würde, 
Prrußen zu erſuchen, bei dem Vermittelungsgeſchäft möglichſt auf dieſen 
„Eintritt hinzuwirken; endlich . * 
) auszusprechen, daß der Bund die proviſoriſche Regierung von Schleswig⸗ 


* 


Holſtein, welche ſich wit Vorbehalt der Rechte ihres Herzogs und Namens 

deſſelben zur nothgedrungenen Vertheidigung des Landes konſtituirte, als 

ſolche und in dieſem Maße anerkenne und von der vermittelnden Königlich 

Prcußiſchen Negierung erwarte, daß fie die Mitglieder dieſer proviſoriſchen 

Regierung und ihre Anhänger in Schutz nehme. | 

Die Vollſtreckung dieſes Beihtuffes liegt Preußen und den Staaten des 

10. Bundes Armee⸗Corps ob, welche zu kooperiren durch den früheren Vundes⸗ 

Beſchluß berufen find. Niemand wird daran zweifeln, daß unſere Regierung 

bereit und entſchloſſen iſt, das Mandat, welches der Bund ihr ertheilt, mit 

and zu vollſtrecken. Ein preußiſches Truppen⸗Corps fleht bereits an der 
ider. f ) 

Da, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, alle Bemühungen unſcrer Regie⸗ 
rung, den Streit auf friedlichem Wege zu vermitteln, erfolglos blieben, fo 
hat der Befehlshaber der preußiſchen Truppen in Holſtein bereits vor mehreren 
Tagen die Ermächtigung erhalten, den Umſtänden gemäß zu handeln und nö⸗ 
thigenfalls jenſeits der Eider zu operiren. Militairiſche Rückſichten haben ihn 
bisher noch genöthigt, die Stellung an der Eider inne zu halten. Dieſe beru⸗ 
hen theils in dem ſpäteren Heranrücken der Kavallerie, die nicht mit Eiſenbahnen 
befördert werden konnte, theils in der Zögerung, welche in dem Vorgehen der 
Hannoveriſcherſeits erwarteten Hülfstruppen eingetreten iſt. 

Unſererſeits find, wie wir fo eben vernehmen, mehrere Bataillone Infſan⸗ 
terie, das Garde-Schützen-Bataillon und eine Abtheilung Kavallerie und rei⸗ 
tender Artillerie zum Nachrücken nach Holſtein beordert worden. 1 


Krakau, den 12. April. Auf den Straßen in Warſchau, auf den daſi⸗ 
gen Bahnhöfen und in der Nähe derſelben zeigen ſich oft Menſchengruppen, 
größtentheils ehemalige polniſche Dffiziere, welche über politiſche Stoffe heftig 
disputiren. Sämmtliche politiſche Gefangene, die in Warſchau, ſo wie in den 
zwiſchen Warſchau und der preußiſchen Grenze liegenden Städten ſich in Haft 
befinden, find, weil man befürchtet, daß fie mit Gewalt befreit werden koͤnn⸗ 
ten, in die Feſtungen jenſeit Warſchau's gebracht worden. Von den ge⸗ 
hofften Conceſſionen verlautet nichts. Auch iſt heute, wie der Dzien. nar. bes 
richtet, aus Warſchau die Nachricht hier eingegangen, es ſei an die Gutsb' ſitzer 
der Befehl erlaſſen worden, daß dieſelben Behufs der Verſorgung der 9 gie⸗ 
rungs⸗Magazine alles vorräthige Getreide, ſo wie ſämmtliche Hülſenfrüchte, 
der Regierung einliefern follen. Die Lieferanten erhalten die eine Hälſt“ mit 
Bankſcheinen, die andere mit Bons bezahlt, welche letzteren ſpäterhin bei der 
Abführung der Steuern baar angenommen werden ſollen. Das in Nowogorod 
ſtehende Corps der Garde und der Grenadiere, und die vier Infanterie⸗Corps 
aus den weſtlichen Provinzen find zur Befagung der Stadt Warſchau, fo wie 
der preußiſchen und öſterreichiſchen Grenze beſtimmt. Der Kriegsminiſter hat 
eine Anweiſung auf 25 Millionen Silber⸗Rubel erhalten. 


